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durch die Poſt Zloty 4.—, wöc entlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 
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Zentralorgan der Deutichen So 


Die „Lobdzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opfata 
Einzelnummer 15 Groſch⸗ 


ocztowa uiszczona ryczalten 


zialiftiichen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Telephon 13690. Poſtſchecktonto 63.508 


Orkhäftsftunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Speechſtunden des Schefftleſters täglich von 2.50—3.50. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Verschärfung im Weſterplatte⸗Konflitt. 


Wenn leine Seuppenzurüdziehung — dann Einberufung des Völterbundrates. 


Genf, 15. März. Entgegen dem geſtrigen Beſchluß 
des Völkerbundes liegt noch immer keine Mitteilung der 
polniſchen Regierung über die unverzügliche Zurück⸗ 
ziehung der polniſchen Truppen von der 
Weſterplatte vor. Sollte die polniſche Regierung 
bis zum morgigen Donnerstag ihre Truppen nicht zurück⸗ 
gezogen haben, ſo will man der polniſchen Regierung eine 
Friſt von wenigen Stunden ſetzen, andernfalls ſoll der 
Völlerbundsrat unverzüglich einberufen werden. 

Die polniſche Regierung ſchützt neue Vorwände vor, 
um die Zurückziehung der Trupppen hinauszuzögern. So 
iſt von polniſcher Seite am Mittwoch auf die geſtrigen 
nationalſozialiſtiſchen Demonſtrationen in Danzig und auf 
das Hiſſen der neuen Reichsflagge auf dem deutſchen Gene⸗ 
ralkonſulat in Danzig als ein neues Moment der Beun⸗ 
ruhigung hingewieſen worden. 

Nach Danziger Mitteilungen it es zu einem neuen 
Zwiſchenfall gekommen. Dem Danziger Polizeipräſiden⸗ 
ten iſt das ihm vertragsmäßig zuſtehende Recht der Beſich⸗ 
tigung der Weſterplatte unter dem Vorwand verweigert 
worden, daß die für den Beſuch notwendige Begleitung 


durch einen polniſchen Offizier oder Unteroffizier augen⸗ 


blicklich nicht geſtellt werden könne. 

In Genfer Kreiſen wird die Haltung der polniſchen 
Regierung ſcharf mißbilligt. Insbeſondere in eng⸗ 
liſchen Kreiſen wird die polniſche Haltung ſcharf verurteilt. 
Die Engländer find entſchloſſen, eine weitere Hinauszöge⸗ 
rung der Truppenzurückziehung unter keinen Umſtänden 


ut dulden. 
Neutrale Kommiſſion 
für die Korridorfrage. 


London, 15. März. Im engliſchen Unterhaus 
fragte heute der Abgeordnete Mander, ob es ratſam 
ſei, dem Völkerbunds rat angeſichts der wegen des 
polniſchen Korridors herrſchenden Spannung die 
Einſetzung einer neutralen Kommiſſion nach 
Art der Lyttonkommiſſion vorzuſchlagen, damit dieſe Kom⸗ 
miſſion das Problem kläre und Empfehlungen für ſeine 
Löſung unterbreite. 

Miniſter Baldwin beantwortete die Frage mit 
„Nein“. Mander beſtand darauf, daß es wegen des außer⸗ 
ordentlichen Ernſtes der Verhältniſſe in dem erwähnten 
Gebiet der Regierung wünſchenswert erſcheinen müſſe, 
irgend eine Aktion zu unternehmen. Baldwin erwiderte, 
die einzige Aktion, mit der er ſich zu befaſſen habe, ſei die 
von Mander angeregte. Er glaube nicht, daß dieſe ſich als 
erforderlich erweiſe. Baldwin verſprach, daß die Regie⸗ 
rung verſuchen wolle, eine nützliche Anregung zu finden. 


„Danziger Voltsſtimme“ demoliert. 


Danzig, 15. März. Nationalſozialiſten überfielen 
die Redaktion der ſozialiſtiſchen „Danziger Volksſtimme“, 
ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und demolierten das Lokal. 
Die Polizei verhaftete den nationalſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Maaſt und den Kaufmann Kuhn, die jedoch nach Auſ⸗ 
nahme eines Protokolls entlaſſen wurden. Nach Anga. e 
der Polizei jollen fie betrunken geweſen ſein. 


Gegen Bolrmarhten ür den 
Staats prüfidenlen. 


Die geſtrige Sejmfigung. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde nach Annahme 
des Geſetzes über Stipendien und der Senatsverbeſſerun⸗ 
gen zum Geſetz über die Hochſchulen die Novelle zum Geſetz 
über den Wegefonds verabſchiedet. Die Geſetzes⸗ 
novelle ſchafft die Abgabe von Autobusbilletts ab, führt 
dagegen eine Abgabe von den Sitzplätzen in den Auto⸗ 
5 ein. Die Autobusbeſitzer müſſen Konzeſſioren 
aben. 

Hierauf wurde beſchloſſen, die ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
gung einiger Abgeordneten, darunter den Herausgeber des 
Krakauer „Kurjer“, zu gejtatten, 


Als zur erſten Leſung der Vorlage über Vollmach⸗ 
ten für den Staatspräſidenten geſchritten 
wurde, nahmen die Abgeordneten Komarnicki (Natto⸗ 
naldemokrat), Niedzialkowſki (PPS), Rog 
(Volkspartei) und andere oppoſitionelle Abgeordnete das 
Wort und wandten ſich gegen die Erteilung der Voll⸗ 
machten, wobei ſie erklärten, daß ſie ſowohl in den Aus⸗ 
ſchüſſen wie auch im Sejmplenum feinen Anteil an der 
Ausſprache nehmen werden. 

Heute wird ſich der Sejm in feiner Nachmittagsſitzung 
mit den Geſetzesvorlagen über die Kartelle und die Ver⸗ 
mögensſteuer befaſſen. 


Terroralte gegen Juden. 


Schwere Ausſchreitungen in der Krakauer 
Wojewodſchaft. 


Geſtern kam es in den Abendstunden im Kreiſe Zywiec 
(Wojewobdſchaft Krakau) in einigen Dörfern und Städtchen 
zu ſchmeren Aus ſchreitungen gegen jüdiſche Einwohner, wo; 
bei jüdiſche Läden demoliert und die Beſitzer ſchwer miß⸗ 
handelt wurden. Hierbei kam es auch zu Zuſammenſtößen 
mit der Polizei, die ſich gezwungen ſah, von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch zu machen. Hierbei wurden vier Perſonen 
verwundet, von denen eine bereits verſchied. 

Die Polizei nahm eine Reihe Verhaftungen unter den 
Terroriſten, die nationalen polniſchen Kreiſen angehören, 
vor und durchſuchte Wohnungen, in denen Flugblätter und 
Waffen gefunden wurden. 


Schwarz⸗weiß⸗rote Schleifen in Kattowitz. 


Am reichsdeutſchen Volkstrauertag waren vom Katto⸗ 
witzer deutſchen Generalkonſulat an den Gräbern der deut⸗ 
ſchen Gefallenen auf dem katholiſchen und dem evangeli- 
ſchen Friedhof in Kattowitz Kränze mit ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
Schleifen niedergelegt worden. Im Laufe des Mittwoch 
find die ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleifen von bisher unbekann⸗ 
ten Tätern abgeriſſen worden. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Nooſevelts Sanierungsmittel. 
Zur Behebung der Weltwirtſchaftskriſe⸗ 


Waſhington, 15. März. Aus hohen Kreiſer 
des Staatsdepartements verlautet, daß die Noofevelt: 
Regierung in kurzer Zeit die europäiſchen Mächte davon 
in Kenntnis ſetzen werde, daß ſie nicht nur beabſichtige, be 
einer internationalen Zuſammenarbeit für die Aufheben 
der Handelsſchranken die Führung zu übernehmen, fonder: 
daß fie auch bereit und gewillt ſei, in vollem Maße dem: 
entſprechend zu handeln. 

Staatssekretär Hull werde demnächſt den europäiſchen 
Nationen die Abſicht der Rooſevelt⸗Regierung über 

die Mittel zur Behebung der Weltwirtſchaftskriſe 
mitteilen. Die Hauptpunkte ſeien: Stabiliſierung det 
Währungen, internationale Zuſammenarbeit und Auf⸗ 
hebung der Handelsſchranken. In der Zollfrage tritt Roos 
velt für den Abbau der hohen Schutzzölle ein. Er hofie, 
daß die Weltwirtſchaftskonferenz eine Einigung über das 
Tarifproblem erzielen werde. 


Ein zweiter Jall Kreuger. 
Harriman wegen Fülſchungen verhaftet. 
Neuyork, 15. März. Der Gründer und Vorſitzende 
des Auſſichtsrats der Harriman⸗Nationalbank und Truſt 
Company Joſeph W. Harriman wurde wegen Fälſchune 

von Bankauszügen verhaftet. 


Vollmachten für die G. P. U. 


Moskau, 14. März. Der politiſchen Polizei ſind 
unbegrenzte Vollmachten zur Bekämpfung der Sabotage 
und gegen revolutionärer Umtriebe erteilt worden. 


Ungariſcher Außenminiſter fährt zu Muſſolini 

Genf, 14. März. Der ungariſche Außenminister 
Kanya ſtattete heute dem deutſchen Vertreter auf der Ab: 
rüſtungskonferenz Nadolny einen längeren Beſuch ab. 
Der ungariſche Außenminiſter beabſichtigt, am Mittwoch 
nachmittag nach Rom zu reiſen, um Muſſolini einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Hugenberg— Papen bereits überflüſſiges Anhängſel. 


Nazi⸗Mehrheit lonftruiert. 


Im Reichstag und im preußiſchen Landtag. — Durch volllommene Ausſchaltung 
der lommuniſtiſchen Abgeordneten. 


Berlin, 15. März. Da nach den Dispoſitionen 
der zuſtändigen Stellen die Kommuniſten weder im 
Reichstag noch im preußiſchen Landtag an 
den parlamentariſchen Arbeiten beteiligt werden, ergibt 
ſich, daß in beiden Häuſern die nationalſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion allein über die einfache Mehrheit verfügt. Der Reichs⸗ 
tag, der mit Einſchluß der Kommuniſten 647 Mandate um⸗ 
faſſen würde, zählt bei Ausſchaltung der 81 KPD⸗Abgeord⸗ 
neten nur noch 566 Mitglieder. Die 288 Nationalſoziali⸗ 
ſten verfügen bequem über die einfache Mehrheit. Anders 
ſteht es jedoch um die verfaſſungsändernde Zweidrittel⸗ 
Mehrheit. Hierfür wären im Reichstag nach Ausſchaltung 
der Kommuniſten immerhin 376 Stimmen erforderlich, 
während die Nationalſozialiſten (288) und die Kampffront 
Schwarz⸗weiß⸗rot (52) zuſammen nur über 340 Stimmen 
verfügen. Es müßte alſo für die Erreichung der Zwei⸗ 
drittel⸗Mehrheit die Stimmenabgabe noch von anderen 
Fraktionen hinzugezogen werden. 

Im preußiſchen Landtag bleiben nach Aus⸗ 
ſchaltung der bisherigen kommuniſtiſchen Abgeordneten noch 
411 Mandate übrig. Auch hier haben alſo die National⸗ 
ſozialiſten mit ihren 211 Stimmen allein nur die knapre 
Mehrheit. Die Zweidrittel⸗Mehrheit würde im preußiſchen 


Landtag 274 Stimmen erfordern. Nationalſozialiſten (211) 
und Kampffront Schwarz⸗weiß⸗rot (43) haben jedoch gur 
ſammen nur 254 Mandate, ſo daß für den Landtag hinſicht⸗ 
lich der Zweidrittel⸗Mehrheit das gleiche wie für den 
Reichstag gilt. 

Berlin, 14. März. Im Reichstagsgebäude fand 
am Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichstagspräſidenter 
eine Beſprechung der Fraktionsführer ſtatt, an der di! 
Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten 
teilnahmen. 

Man rechnet für die Verhandlungen des Reichstage 
mit insgeſamt 3 bis 4 Sitzungstagen. Dann ſoll eine län⸗ 
gere Vertagung, wahrſcheinlich bis zum Herbii, eintreten. 

Es wurde außerdem beſchloſſen, daß in Zukunft die 
Eröffnung des Reichstags nicht vom Alterspräſidenten er⸗ 
folgen ſoll, ſondern von dem bisherigen Reichstagspräſi⸗ 
denten. 

Der bisherige Reichstagspräſident, Miniſter Göring 
ſoll auch im neuen Reichstag wiedergewählt werden. Gö. 
ring wird die Wahl annehmen. 

Berlin, 15. März. Es verlautet, daß der neue 
preußiſche Landtag in ſeiner zweiten Sitzung am 23. März 
die Neuwuhl des Miniſterpräſidenten vornehmen wird, 
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Deutſchlands tieffte Erniedrigung. 


Das geiftige Bürgertum kuſcht vor der Nazipeitſche. 
Aus Deutſchland wird uns geſchrieben: 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die 


deutſchen Intellektuellen, dieſe edelſte Blüte am Stamme 
der Nation, die Stephan⸗George⸗Leſer, die Reinhardt⸗Ver⸗ 
ehrer, die ſubtilen Denker, Dichter und Kritiker, feine Ka⸗ 
naillen find, dieſe Woche hätte ihn geliefert. Nie, ſeſbſt 
nicht im Weltkrieg, hat ſich das deutſche Bürgertum in 
ſeiner ganzen Niedertracht ſo ſchamlos enthüllt wie jetzt 
Das ließe ſich an einer unendlichen Reihe von Beiſpielen 
zeigen, am deutlichſten aber iſt es zu erkennen an der Hal⸗ 
tung der bürgerlichen Preſſe. Sonntag früh erſchien das 
„Berliner Tageblatt“, nachdem es einen Tag lang ver⸗ 
boten war, wieder und teilte ſeinen Leſern mit, es habe 
eine Veränderung in ſeiner Redaktion vorgenommen, das 
heißt, es hat Theodor Wolff, einen der größten unter 
den lebenden Journaliſten Deutſchlands und durch Die'e 
Jahre ſein Chefredakteur, hinausgeſchmiſſen. 
Dieſes liberale „Weltblatt“ bringt nicht einmal mehr den 
Mut auf, zur Wahl der Staatspartei aufzufordern. Es iſt 
ihm zu riskant. Am Ende könnte es noch einmal verbolen 
werden, und was dann? Dann würden ſich die Inſeren⸗ 
ten verlaufen. Alſo kuſcht es. Der Verlag Moſſe geht da⸗ 
mit den gleichen Weg, den der andre große bürgerliche Zei⸗ 
tungsverlag Ullſtein ſchon vor einiger Zeit beſchritten hat. 
Deſſen „B. Z. am Mittag“ hatte die Bilder der neuen 
Polizeipräſidenten, richtige Mörderporträts, mit der 
Ueberſchrift: „Kriegshelden als Polizeipräſidenten“ ge⸗ 
bracht. Die „Berliner Illuſtrierte“ zeigt Hitler von vorn, 
von oben, von unten und von hinten. Verglichen mit der 
hündiſchen Erbärmlichkeit dieſer liberalen Preſſe benimmt 
ſich das Zentrumsblatt „Germania“ geradezu heldenmütig. 
Es ſetzt doch noch ab und zu die unbekannten Täter des 
Polizeiberichts, die einen Kommuniſten erſchießen oder 
einen Reichsbannermann verſchleppen, in Anführungszei⸗ 
chen. Allerdings lieſt man auch dort nichts von den un⸗ 
faßbaren Greueltaten, die fi in dieſem Land Tag für Tag, 
Stunde für Stunde ereignen. 


Menſchenopfer unerhört. 

Wie groß die Zahl der hingeſchlachteten Arbeiter iſt, 
kann nicht einmal annähernd geſchätzt werden. Dieſer Tage 
fand man in Machnow bei Berlin drei junge Menſchen er⸗ 
ſchoſſen auf, tags darauf wieder einen älteren Mann, am 
nächſten Tag noch einen. Man muß die kleingedruckten 
Lokalnachrichten der Provinzpreſſe leſen. An einem ein⸗ 
zigen Tag: ein Toter bei Wiesbaden gefunden, einer bei 
Braunſchweig, zwei bei Stettin, drei in Chemnitz, einer in 
Königsberg und ſo weiter. Eine Nachricht neben andern 
über einen Autounfall und den Verluſt einer Brieftaſche: 
Unbekannte holten einen Arbeiter aus einer Möbelfabrik 
in der Kneſebeckſtraße in Neukölln, führten ihn in den Hof, 
ſchoſſen ihn in den Kopf und führten den Sterbenden mit 


einem Auto weg. 
Folterungen. 

Donnerstag holte die Schupo hundertfünfzig Menſchen 
aus der SA.⸗Kaſerne in der unteren Friedrichſtraße. Viele 
mußten fofort ins Krankenhaus gebracht werden, andre 
konnten ſich nach Hauſe ſchleppen, beſſer geſagt: nicht nach 
Hauſe, denn von dort wären ſie gleich wieder noch einmal 
geholt worden. In der SA.⸗Kaſerne in der Hedemann⸗ 
ſtraße, ein paar Minuten weiter, werden die Gefangenen 
noch feſtgehalten. Einer, den die Beſtien in einem Anfall 
von Uebermut entließen — Uebermut, nicht Großmut: fie 
wollten zeigen, daß ſie nichts zu fürchten haben, möge er 
was immer erzählen —, berichtet von ſeinem Schickſal. Er 
wurde in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. aus dem Bette 
geholt. Man brachte ihn zuerſt in eine SA.⸗Kneipe. Dort 
wurde er zunächſt einmal von jedem SA.⸗Mann geohrfeigt, 
dann mußte er niederknien und ſich wieder von jedem SA.⸗ 
Mann anſpucken laſſen. Mit fünf anderen Opfern auf ein 
Laſtauto verladen, wurde er in die Hedemannſtraße ge⸗ 
bracht. Durch einen langen Korridor mußten die Gefan⸗ 
genen Spießruten laufen, ein Spalier von SA.⸗Leuten 
ſchlug auf ſie mit Gummiknütteln, drahtumflochtenen 
Schläuchen und Stuhlbeinen los. Die Blutüberſtrömten 
ſtieß man in ein großes leeres Zimmer. Nach einer halben 
Stunde kamen noch etwa zehn Gefangene. Nun befahl main 
ihnen, ſich an die Wand zu ſtellen und die Hände hochzu⸗ 
heben. Und dann ging ein Schlagen los. Sackte einer zu⸗ 
ſammen, riſſen ihn die SA.⸗Mörder an den Haaren wie⸗ 
der hoch. War die eine SA.⸗Schicht müde, kam die 


andre bran. 
„Zum Gebet!“ 

Nachdem ſich die Beſtien ausgetobt hatten, begann der 
zweite Teil, „die Erziehung des Arbeiters zur Nation”. 
Die Ohnmächtigen wurden hinausgeſchleppt, die noch dei 
Bewußtſein waren, mußten ſingen. Dreimal das Deutſch⸗ 
landlied. Der Anführer befahl das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 
Wer es nicht konnte, und die wenigſten konnten es, wurde 
wieder geprügelt. Dann kam der Befehl: „Zum Gebet! 
Wir werden euch die Gottloſenbewegung ſchon austreiben!“ 
Zum Schluß noch einmal Prügel. 

Genau fo ging es in der Friedrichſtraße zu. Genau Te 
geht es jeden Tag in jeder deutſchen Stadt zu. Die Namen 
der Opfer ſelbſt im Ausland zu nennen, iſt unmöglich. Es 
wäre ein Todesurteil. 


Ein Knabe als Geiſel. 
Ueber die Verſchleppung des fünfzehnjährigen Sohnes 
von Ruth Fiſcher erfährt man folgendes: Nachdem die SU. 


— . 


ihrer Wohnung geſucht hatten, verwilſteten fie alles und 
zogen ab. Am hellen Tag ergriffen ſie dann den Knaben 
und verſchleppten ihn als Geiſel, um die Mutter zu zw'n⸗ 
gen, ſich verhaften zu laſſen. 


„Ich kann auch ſtehend ſterben“. 

SU. »Leute drangen in die Wohnung des „Vorwärts“⸗ 
Redakteurs Kuttner ein, holten ihn aus der Bett und brach⸗ 
ten ihn in die SA.⸗Kaſerne. Dort mußte er durch ein 
Spalier von SA. gehen. Er erhielt von hinten einen Hieb 
auf den Kopf, der ihn zu Boden warf. Er ſtand auf und 
ſagte ruhig: „Ich kann auch ſtehend ſterben!“ Daraufhin 
trat Stille ein, man ſchlug ihn nicht mehr und brachte ihn 
zur Polizei, die ihn befreite. 


Verwüſtungen und Diebſtähle. . 
Neben dieſen Folterungen verblaſſen die unzähligen 
kleineren Schandtaten. Keine Nacht, in der nicht SA. in 
Wohnungen eindringt und alles zerſchlägt. Vorgeſtern 
kamen ſechs Uniformierte, angeführt von einem Hilfspoliz:⸗ 


warnt, nicht zu Hauſe ſchlief. 


Sie zerſchlugen mit mitge⸗ 
brachten Beilen ſämtliche Möbel, zerſchnitten den Teppich 
zerfetzten die Gardinen. Bücher und Wäſche warjen ſie ir 
die Badewanne, ließen das Waſſer ein und färbten es mi 
mitgebrachtem Farbſtoff rot. Schreibmaſchine, Kleider 
Bettdecken nahmen ſie mit. Wie hier, jo an hundert Stel 
len in Berlin, an tauſend andern Stellen im Reiche. 

Davon tft in der deutſchen Preſſe auch nicht ein War! 
zu leſen. Davon weiß die Maſſe der Bevölkerung nichts 
Um jo notwendiger iſt, daß in den Ländern, in denen noch 
ein freies Wort geſprochen werden kann, unabläſſig d’ 
Beſtialität des faſchiſtiſchen Untermenſchentums hinan⸗ 
geſchrien wird. 


Der Rundfunk unter Nazi⸗Leitung. 


Berlin, 15. März. Reichsinnenminiſter Dr. Frich 
hat am Mittwoch dem Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr. Göbbels, vorbehaltlich der endgülti⸗ 
gen Regelung die perſonellen, politiſchen, kulturellen und 
programmäßigen Aufgaben des Rundfunks übergeben. 


Und das iſt nationale Erhebung! 


„Es laufen ja noch leine Sozialdemokraten mit abgeſchnittenen Ohren herum!“ 


In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend bor:ger 
Woche und am letzten Sonntag hat der Reichskanzler Adolf 
Hitler bekanntlich zwei an ſeine SA.⸗Leute gerichtete Er⸗ 
laſſe herausgebracht. Eine ganz andere Sprache führen 
aber ſeine Mitarbeiter. 

Da hat am Freitag abend der Reichsminiſter Gö⸗ 
ring in Eſſen eine Rede gehalten, die durch Rundfusk 
über alle deutſchen Sender übertragen wurde, und die nichte 
anderes zu bedeuten ſcheint, als eine Aufmunterung für die 
SA., in ihrem Treiben fortzufahren. Göring hat unter 
anderem wörtlich erklärt: „Ich habe erſt angefangen, zu 
ſäubern, es ift noch längſt nicht ſertig. Für uns gibt es 
zwei Teile des Volles: einen, ber ſich zum Volk bekennt, 
ein anderer Teil, der zerſetzen und zerſtören will. Ich 
danke meinem Schöpfer, daß ich nicht weiß, was objektiv iſt. 
(Das ſagt ein Miniſter! Die Red.) Ich bin ſubjektiv. Ich 
7 einzig und allein zu meinem Volke alles andere lehne 
ich ab. 


Ich lehne es ab, daß die Polizei eine Schutztruppe 


jüdiſcher Warenhäuser iſt. Es muß endlich einmal der Un⸗ 
fug aufhören, daß jeder Gauner nach der Polizei ſchreit. 
Die Polizei iſt nicht dazu da, die Gauner, Strolche, Wa⸗ 
cherer und Verräter zu ſchützen. Wenn ſie ſagen, da und 
dort ſei einer abgeholt und mißhandelt worden, ſo kann 
man nur erwidern: Wo gehobelt wird, fallen Späne. 

Wenn wir auch vieles ſalſch machen, wir werden jeder: 
falls handeln und die Nerven behalten. Lieber ſchieße ich 
ein paarmal zu kurz und zu weit, aber ich ſchieße 
wenigſtens.“ 

Für die unerhörten Mißhandlungen von Gefangenen, 
Sozialdemokraten, Kommuniſten und auch Zentrumsfunk⸗ 
tionären, hatte Herr Göring folgende gefühlvolle Bemer⸗ 
kung übrig: 

„Man kommt zu mir und winſelt vor mir, daß man 
jaft weich werden könnte. Aber man wird nicht weich. 
Man weint mir vor, daß ich Sozialiſten im Nachthemd 
über die Straße führen laſſe. Na, wir haben euch noch ein 
Hemd angezogen, damit ihr ſchlafen ſollt. Man wirft mir 
Greueltaten vor: na, ich ſehe ja noch keine Kommuniſten 
und keine Sozialdemokraten mit abgeſchnittenen Ohren und 
abgeſchnittenen Naſen vor mir herumlaufen“. (1) 


Grauenhafte Fol“erung des Abgeordneten 
Sollmann. 


Saarbrücken, 15. März. Ueber den Ueberfall der 
braunen Untermenſchen auf den ſozialdemokratiſchen Adge⸗ 
ordneten Sollmann werden folgende haarſträubende Ein⸗ 
zelheiten bekannt: 

Einige SA.⸗Stürme drangen in die Wohnung ein, 
ſchlugen das Mobiliar kurz und klein, fielen über den an 
der Schreibmaſchine ſitzenden Sollmann mit viehiſcher Bru⸗ 
talität her und ſchlugen ihn, bis er ohnmächtig wurde. Um 
ihn wieder zur Beſinnung zu bringen, ſchütteten ſie einige 
Eimer Waſſer auf ihn. Als das nicht half, zogen ſie ihm 
Schuhe und Strümpfe aus und hielten eine brennende 
Fackel unter die nackten Fußſohlen. Durch den wahnſinn:⸗ 
gen Schmerz kam der unmenſchlich Gequälte wieder zu ſich. 
Jetzt ſpuckten ſie ihm ins Geſicht, einer der Geſellen ſchmiß 
dem wehrlos daliegenden Genoſſen Sollmann eine Hand⸗ 
voll Senf in die Augen mit dem Ruf: „Da haſt du, ſchwarz⸗ 
rotgoldenes Dreckſchwein, deinen Reichsfarbenſenf.“ Dabei 
hielten die Banditen Sollmann die Arme feſt, damit er 
nicht die ſchmerzenden Augen freiwiſchen könne. 

Dann riſſen ſie ihm den Mund auf und urinierten 
hinein. 

Dann wurde Sollmann aufs neue mit Ochſenſchwän⸗ 
zen und Karabinern bearbeitet, dis er wieder bewußtlos 
war. Nun wurde er mit Muſtk durch die Straßen geichleift, 
wortwörtlich über den Boden geſchleift bis zur Nazikneipe. 
Dort wurde er durch teufliſche Mißhandlungen wieder zum 
Bewußtſein gebracht. Aufs neue begann das Spucken ins 
Antlitz und das Verhöhnen und Gejohle. Sollmann wurde 
ſchließlich über einen Biertiſch gezogen und halbtot geprä⸗ 


gelt. Schließlich ſchmiſſen die Banditen ihr nur noch leite 
röchelndes Opfer in einen Kohlenkeller. 


Arbeiferjugend und kommuniſtiſche Partei 
in Thüringen verboten. 
Weimar, 15. März. Das thüringiſche Staats⸗ 
miniſterium hat ſämtliche Hilfs⸗ und Nebenorganiſationen 
der Kommuniſtiſchen Partei ſowie der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terjugend verboten. Ferner wird die Durchführung von 
Betriebsratswahlen bei Reichsbahn und Reichspoſt bis au 
weiteres unterſagt. 5 
Nur Hitler⸗Jugend wird anerkannt. 
München, 15. März. Kommiſſar Wagner hat die 
weitere Auszahlung von Zuſchüſſen an die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterjugend unterſagt und dieſer Organiſation die Auer⸗ 
kennung als jugendpflegetreibender Verband entzogen. Zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
wird verfügt, daß Hitlerjugend und Stahlhelm mit ihren 
Nebenorganiſationen mit ſofortiger Wirkung die Rilichter 
der jugendpflegetreibenden Verbände übernehmen un' 
ihnen die Zuſchüſſe zu zahlen find. N 


Kommuniſtiſche Betriebsräte in Sachſen verbalen. 

Dresden, 15. März. Auf Grund der Verordnung 
des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und Staat hat 
der Reichskommiſſar für das Land Sachſen verordnet: Zur 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung werd 
den Mitgliedern der Betriebsräte und Betriebsmänner, die 
der Kommuniſtiſchen Partei angehören, die Ausübung der 
Befugniſſe auf der Betriebsrätewahl bis zur endgültiger 
Regelung unterſagt. 


Straffreiheit für „nationale“ Verbrecher. 
Die Potempaer Mörder auf freien Fuß geſetzt. 


Berlin, 14. März. Die Kommiſſare des Reiches 
für Preußen haben den Juſtizminiſter ermächtigt, Strai⸗ 
taten beſchleunigt nachzuprüfen, die im Kampfe um die 
„nationale“ Erhebung des deutſchen Volles begangen wur⸗ 
den, und Gnadenakte einzureichen. Nach Möglichkeit ol 
die Straſvollſtreckung alsbald unterbrochen, ergam 
gene Haftbefehle aufgehoben oder die Beſchuldigten 
mit der Unterſuchungshaft verſchont werden. 

Auf Grund dieſes Erlaſſes ſind die im Auguſt vorigen 
Jahres vom Beuthener Sondergericht verurteilten Potem⸗ 
paer Mörder Kottiſch, Lachmann, Hoppe, Wolnitzer, Mill⸗ 
ler und Gräupner bereits auf freien Fuß geſetzt worden. 
Die wegen der gleichen Straftat noch in Unterſuchungshaft 
befindlichen Mitangeklagten Golombek und Dutzki, die zur 
Zeit der Durchführung des Sondergerichtsverfahrens flülch⸗ 
tig waren, wurden auf Grund des gleichen Erlaſſes aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. 


General a. D. Schoenaich verhaftet. 


keit bekannt geworden iſt, iſt in der vergangenen Nacht anf 
ſeinem Beſitztum durch ein größeres Aufgebot preußiſcher 
Polizei in Schutzhaft genommen worden. In der Wohnung 
des Feſtgenommenen wurden große Brief- und Akten⸗ 
beſtände beſchlagnahmt. 

Berlin, 15. März. Die Mitgliedſchaft der Den!- 
ſchen Liga für Menſchenrechte hat beſchloſſen, jegliche Tätſe 
feit der Liga einzuſtellen. 


Demonſtration gegen deutſchen Konſularbeamten 


Dünaburg, 15. März. Wie die lettiſche Tele 
graphenagentur mitteilt, ſind in der vergangenen Nach: 
vier Fenſterſcheiben der Wohnung des deutſchen Konſular⸗ 
agenten in Dünaburg, Kuritz, durch Steinwürfe zertrüm⸗ 
mert worden. Einer der Steine war in einen roten Lay 
pen eingewickelt, der auf ruſſiſch mit einer Inſchrift „Niedy 
mit dem blutigen Terror Hitlers“ verſehen war. 
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Gegen die bisherigen preußſſchen 
Niniſter. 


Berlin, 15. März. Der bisherige preußiſche Mir 
niſterpräſident Otto Braun hat mitgeteilt, daß er weder 
ſein Reichstags⸗ noch ſein Landtagsmandat annehme. 

Die bisherigen preußiſchen Miniſter Severing 
und Grimm ſind der Forderung der Berliner Polizei, 
ihre Päſſe zur Kontrolle zu übergeben, nicht nachgekommen 
und haben ihre Päſſe dem Reichspräſidenten Hindenburg 
übergeben, 


Nazi⸗Staatspräſident in Württemberg. 
Stuttgart, 15. März. Mit 36 von 49 Stimmen 
wählte der württembergiſche Landtag den Nationalſozlali⸗ 
ſten Murr zum Staatspräſidenten. 


S. P. D.⸗Barteiiag vertagt. 


Berlin, 14. März. Der für den 26. März und 
die folgenden Tage nach Frankfurt a. M. einberufene ſo⸗ 
zialdemokratiſche Reichsparteitag iſt auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. 


Große Kommuniſtenhatz in Berlin⸗Wilmersdorf. 


Berlin, 15. März. Mittwoch vormittag fand in 
der Künſtlerkolonie am Breitenbach⸗Platz im Wilmersdorf, 
die vorwiegend von Komnuniſten bewohnt iſt, eine groß 


angelegte polizeiliche Durchſuchung ſtatt. 350 Polizei- 
beamte wurden eingeſetzt, die den geſamten Siedlungs⸗ 


komplex abriegelten und die dort gelegenen Wohnungen 
der kommuniſtiſchen Führer, Schriftſteller und Redner ſyſte⸗ 
matiſch durchſuchten. Eine große Anzahl von Perſonen 
wurde verhaftet. Während der Polizeiaktion hatten iich 
zahlreiche SA. Leute eingefunden, die eine Anzahl vv 
fundener roter Fahnen verbrannten. 


Schwerer Tornado in Ameriin. 
35 Perſonen getötet, 200 verletzt. 


Neuyork, 15. März. Wie aus Nafhville (Ten: 
neſſee, USA.) gemeldet wird, hat ein Tornado zahlreiche 
Gemeinden der Staaten Tenneſſee, Kentucky, Miſſouri und 


Arkanſas zerſtört. 35 Perſonen wurden getötet und 200 


verletzt. 150 Häuſer und zahlreiche Scheunen mit der ge⸗ 
ſamten Ernte wurden vernichtet. Der Sachſchaden wied 
auf 300 000 Dollar geſchätzt. 


Ein gigantiſches Bauprojeit. 


Der Pariſer „Excelſior“ veröffentlicht eine Unter: 
edung mit einem Ingenieur, der ſich mit dem Bauplan 
eines Hochturmes befaßt, der 700 Meter erreichen und den 
Eifelturm ſomit um 400 Meter ſchlagen ſoll. Dieſer Plan 
ſei für die Ausſtellung des Jahres 1937 vorgeſehen. Der 
Turm müſſe auf einem Berge, vielleicht dem Mont Vale⸗ 
rien errichtet werden. Die Koſten würden 40 bis 50 Mil: 
lionen betragen. Der Turm würde in 500 Meter Höhe 
eine Plattform aufweiſen, die für Autos und Laſtkraft⸗ 
wagen zugänglich ſei. Eine zweite Plattform in Höhe von 
600 Metern wäre zugänglich mit beſonderen Fortbewe⸗ 
gungsmitteln, die auf der erſten Plattform gemietet wer⸗ 
den könnten. 


Der engliſche Ablommensentwarf. 


Verſuche zur Rettung der Abrüſtungs konferenz. 


Genf, 15. März. Ueber den Inhalt des engliſchen 
Ablommensentwurſes für die Abrüſtungskonſerenz, der 
Donnerstag vorgelegt werden ſoll, wird bekannt, daß er 
vor allem dem Verbot jeglicher neuer Rüſtun⸗ 
gen dienen ſoll. Die Gleichberechtigung Deutſchlands 
wird nach den bisherigen Mitteilungen in dem Abkommen 


nicht erwähnt. 


Mit der Annahme des Konventionsentwurfs ſoll die 
erſte Phaſe der Abrüſtungskonferenz abgeſchloſſen werden. 

London, 15. März. Der deutſche Botſchafter 
v. Hpeſch ſtattete am heutigen Mittwoch dem Präſidenten 
des Staatsrats Baldwin einen Beſuch ab, bei dem die Lago 
in Genf beſprochen wurde. 


Daladier ſuhr nach Genf. 

Paris, 15. März. Der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Daladier hatte im Laufe des heutigen Mittwochabends 
eine Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter in Paris 
Lord Tyrrell. Im Anſchluß daran wurde bekanntgegeben, 
daß Daladier noch im Laufe des heutigen Mittwochabends 
nach Genf reiſt. 


Und Macdonald fährt zu Muſſolini. 


London, 15. März. Amtliche Regierungskreiſe 
erklaren, daß Maedonald und Sir John Simon am Sonn⸗ 
abend von Genf nach Rom reiſen werden, um dort am 
Montag mit Muſſolini zuſammenzutreffen. Der Be uch 
ſoll jedoch nicht den Charakter eines offiziellen Regierungs⸗ 
beſuches haben, ſondern ausſchließlich einem privaten Mei⸗ 
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Gewaltitreih gegen das Parlament in oesterreich 


Bravourüſe Haltung der Opposition im Nationalrat. 
Polizei vermochte die Sitzung nicht zu verhindern. 


Wien, 15. März. Die vom zweiten Vizepräſidenten 
Dr. Straffner zu 15 Uhr einberufene Sitzung des öſterre!⸗ 
chiſchen Nationalrats wurde ſchon um 14.35 Uhr eröffnet. 
Die Abgeordneten der Sozialdemokratiſchen Partei und die 
Großdeutſchen waren in der überwiegenden Mehrheit be⸗ 
reits um 14.15 Uhr im Saale erſchienen. Die voreilige 
Ankunft der Abgeordneten im Parlament iſt damit zu er⸗ 
klären, daß ſie von einer Aktion der Regierung gegen die 
Nationalratsſitzung Kenntnis erhalten hatten. Und tat: 
ſächlich trafen kurz darauf 100 Kriminalbeamte in Zivil im 
Parlamentsgebände ein und beſetzten alle Eingänge und 
Türen zum Sitzungssaal. Vizepräſident Strafiner konnte 
nur durch die neben ſeinem Büro liegende Tür in den 
Sitzungssaal gelangen. Da weitere Abgeordnete von der 
Kriminalbeamten nicht mehr in den Sitzungsſaal gelaſſen 
wurden, beſchloſſen die im Saale anweſenden Abgeordneꝛen 
die Sitzung zu beginnen. Weder die Stenographen noch 
die Beamten des Nationalrats waren anweſend. Vize⸗ 
präſident Straffner beſtimmte daher zwei Abgeordnete gi 
Protokollführern. Er ſchilderte dann eingehend die Vor⸗ 
gänge, die zu der Kriſe führten, und ſeine Rechtsauffaſſung 
über die Lage. Er habe, ſo ſagte Straffner, die Sitzung 
einberufen, um die Aktionsfähigkeit des Parlaments herzu⸗ 
ſtellen. Den Zeitpunkt der nächſten Sitzung werde er be⸗ 
kanntgeben. Wegen der gewaltſamen Behinderung von 
Abgeordneten am Betreten des Sitzungsſaals werde er 
nach § 76 des Strafgeſetzbuches (öffentliche Gewalttätigkeit) 
Anzeige erſtatten. Als Straffner erklärte, daß die Sitzung 
geſchloſſen ſei, ertönte lebhafter Beifall. Die Abgeordneten 
verließen den Sitzungsſaal mit Hochrufen auf Straffner 
und die Republik und Rufen wie: „Nieder mit der Dikta⸗ 
tur!“ und „Nieder mit den Putſchiſten!“ 

Das Parlamentsgebäude iſt von den Kriminalbeam⸗ 
ten nach etwa drei Stunden Aufenthalt freigegeben worden. 

Wien, 15. März. Die Polizei beſetzte in Alarm⸗ 
ausrüſtung mit Karabinern beſtimmte Plätze, darunter 
auch den Burgplatz, wo auf dem äußeren Burgtor Poſten 
mit Maſchinengewehren aufgeſtellt wurden. Als die Rings 
ſtraße von Kraftwagen befahren wurde, in denen man Mor 
gierungsmitglieder vermutete, erſchollen ihnen von Natio⸗ 
nalſozialiſten Schmährufe entgegen, ebenſo den Kraft- 
wagen, die mit Offizieren der Bundesarmee beſetzt waren. 


Erb oſien in einer G'reichholzjabril. 
5 Tote und 21 Verletzte. 


In der kanadiſchen Streichholzſabrit 
Ottawa ereignete ſich eine Exploſion. 
getötet, 21 Arbeiterinnen erlitten zum Teil ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 2 Perſonen werden vermißt. 


Aus Welt und Leben. 
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in Hull bei 
5 Arbeiter wurden 


Neue Ergebniſſe der Krebsſorſchung. 
Paris, 15. März. In der mediziniſchen Akadem“e 
berichtete der Chirurg Prof. Goſſet über intereſſante Ergeb⸗ 


nungsaustauſch zwiſchen den Regierungschefs Englands 
und Italiens dienen. 


Der Fernoſt⸗Ausſchuß zufammengeireten. 
Lauter Unterausſchüſſe. 


Genf, 15. März. Der Ausſchuß, den die außer⸗ 
ordentliche Völlerbundsverſammlung eingeſetzt hat, um die 
Lage im Fernen Oſten zu verfolgen, trat am Mittwoch 
nachmittag zuſammen. Der Vertreter der Vereinigten 
Staaten, der Geſandte in Bern, Wilſon, nahm an den Be⸗ 
ratungen teil. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich mit der 
Frage des Waffenhandels, für den ein Unterausſchuß ein⸗ 
geſetzt wurde. Ferner wurde ein zweiter Unterausſchuß 
eingeſetzt, um die Einzelfragen, die ſich aus der prinzipiell 
ausgeſprochenen Nichtanerkennung des neuen Mandſchureſ⸗ 
ſtaates ergeben, zu behandeln. 


Neue japaniſche Truppenlandungen 
in China. 


Peking, 15. März. Die Nachricht, daß die japani⸗ 
ſchen Kriegsſchiſſe vor Taku Truppen und Seeſoldaten g°- 
landet haben, hat in Peking große Aufregung hervorgeru⸗ 
fen. Man ſchließt daraus, daß die Japaner beabſichtigen, 
in das eigentliche China einzufallen. Das chineſiſche Kabi⸗ 
nett beſchloß, daß Tientſin zu halten und alle verfügbaren 
Truppen zur Verteidigung der Stadt zu mobiliſieren ſeien. 
Unter dem Eindruck der Landung iſt, wie verlautet, die 
japaniſche Forderung auf Verhandlungen über Dſcheho! 
und die Mandſchurei abgelehnt worden. 


Geſpannte Lage in Tirol. 
Die ſaſchiſtiſche Heimwehr wird Hilfspolizei. 


In n'sbruck, 15. März. In der vergangenen Nacht 
hat ſich in Innsbruck die politiſche Lage bedeutend ver⸗ 
ſchärft. Im Laufe der Nacht ſine bei der Tiroler Landes: 
regierung Nachrichten über eine Nufb'etung des ſozialdeno⸗ 
kratiſchen republikaniſchen Schutzbundes und über die Ver⸗ 
anſtaltung eines Generalſtreiks eingelaufen. Die Tirole: 
Landesregierung hat inſolgedeſſen um 4 Uhr früh die 
Innsbrucker Heimatwehr als Hilfspoli⸗ 
zei aufgerufen. Die geſamte Heimatwehr wurde noch im 
Laufe der Nacht alarmiert und zuſammengezogen. Der 
ſozialdemokratiſche Schutzbund hat ſeine ſtändige Bereit⸗ 
ſchaft im Parteiheim bedeutend verſtärkt. Es ſollen auch 
die Schutzbundformationen aus ganz Tirol in Innsbruck 
zuſammengezogen worden ſein. Im Hofe des Heims wim⸗ 
melt es von uniformierten und zum Teil bewaffneten Leu⸗ 
ten. Auch Gendarmerie und Bundesheer ſtehen ſeit den 
frühen Morgenſtunden in Alarmbereitſchaft. Gendarme⸗ 
riepatrouillen auf Krafträdern fuhren von Innsbruck zu? 
in die Umgegend. Am Dachgeſims des Gebäudes der Tiro 
ler Landesregierung wurden zwei Mauerſcharten ausge, 
brochen, anſcheinend zum Einbau von Maſchinengewehren 


Kommuniſtenverhaftungen. 


Innsbruck, 15. März. In der Nacht zum Miit⸗ 
woch wurde in der Stadt Schwaz (Tirol) eine Reihe von 
Wohnungen bekannter Kommuniſten durchſucht. Einige 
Kommuniſtenführer hatten ſich in einer Wohnung verſam⸗ 
melt und leiſteten Widerſtand. Die Gendarmerie mußte 
die Tür aufſprengen und erſt als die Beamten mit gefällten 
Bajonetten vorgingen, ergaben ſich die Kommuniſten. Ins⸗ 
geſamt wurden 32 Perſonen zwangsgeſtellt, von denen 7 
in Haft behalten wurden. Es wurden zahlreiche Waffen 
beſchlagnahmt, die zur Bewaffnung von einigen hundert 
Mann genügt hätten. Außerdem wurde Propagandamatc⸗ 
rial beſchlagnahmt, aus dem u. a. hervorging, daß ehr 
Zuſammenarbeit zwiſchen den Kommuniſten mit den for: >? 
demokratiſchen Organiſationen beſtanden hat. 
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niſſe zweieinhalbjähriger Verſuche eines Pariſer und eis 
amerikaniſchen Arztes, die in der bekannten Klinik Salpe 
triere zur Bekämpfung des Krebſes durch das Gift der 
Kobra gemacht worden ſeien. Durch Einſpritzung hab, 
man einen Stillſtand der Krebsgeſchwüre erreicht mi 
außerdem eine Milderung der Leiden feſtſtellen können. 
Nach dem Vortragenden erklärte Prof. Calmette ſich für 
eine Fortſetzung der Verſuche und berichtete, daß er vor 
etwa 32 Jahren von einer Kobra gebiſſen worden ſei. Nach 
dem erſten Schmerz ſei ſein Arm in Anäſtheſie (Unempfind⸗ 
lichkeit) verfallen, ohne Lähmungserſcheinungen aufzu— 
weiſen. 
Ein Glasauge explodiert. N 

Ein eigenartiger Unglücksfall hat ſich in Mancheſter 
ereignet: Ein Invalide, der die Straße überſchritt, ſchrie 
plötzlich auf und brach zuſammen. Sein künſtliches Glas⸗ 
auge war buchſtäblich explodiert und hatte ihm die Augen⸗ 
höhle zerriſſen. Der Grund zu dieſem bedauerlichen Un⸗ 
glück mag darin zu ſuchen ſein, daß er ſich das Glasauge 
ſelbſt hergeſtellt und wohl nicht darauf geachtet hatte, daß 
innerhalb des Glasfluſſes die richtigen Spannungsverhält⸗ 
niſſe herrſchen. Bei einer Erſchütterung iſt dann das Auge 
explodiert. 


g — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
16. März, 7 Uhr abends, findet im Parteilolale, Lom⸗ 
zynſka 14, der erſte Unterhaltungsabend der neugegründe⸗ 
ten Frauengruppe ſtatt. Die weiblichen Mitglieder der 
Partei, die Frauen der Mitglieder und ſolche Frauen, die 
an unſerer Bewegung Intereſſe haben, ſind willkommen. 

Lodz⸗Oſt. Donnerstag, 7 Uhr, im Lokal Pomorſka 127 
Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Oft. Gründung einer Frauengruppe. 
Sonnabend, den 18. März, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal (Pomorſka 129) die Gründungsverſammlung 
der Frauengruppe ſtatt. Ueber die Bedeutung der Fran 
in der Bewegung wird Gen. Kociolelk ſprechen. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Frauen iſt erwünſcht. 

Rd Nord. Karl⸗Marx⸗ Feier. Am Sonn⸗ 
tag, dem 19. März, um 4 Uhr nachmittags findet im Bar: 
teilofal (Polna 5) eine Karl⸗Marx⸗Feier ſtatt. Das Reſe⸗ 
rat hält der Parteivorſitzende A. Kronig. Der Mär- 
nerchor des D. Ku. B. V. „Fortſchritt“ wird die Feier durch 
Geſänge verſchönen. 

„ Chojny. Donnerstag, 
abends, Vorſtandsſitzung. 


den 16. März, um 8 Uh, 
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Magistrat m. Eodzi niniejszem podaje do 
publieznej wiadomosei, ze Bank Gospodarstwa 
Krajowego pismem * dnia 7 maroa 1933 roku 
zawiadomit Komitet Rozbudowy Miasta o przy- 
dziale kontyngentu kredytöw na budowe ma- 
iych domöw drewnianych i murowanych. 

Z podzialu przypadajaeyeh na rok biengey 
kwot na rozbudowg dla gminy m. Eodzi wy- 
zostal kontyngent W] sumie zi 
300.000. — oraz dla okolie podmieiskich (powia- 
tu lödzkiego) 100.000 zi. Czyli razem 400.000 21. 

kontyngentu tego Bank Gospodarstwa 
Krajowego bedzie udzielat poszezegölnym pe- 
tentom pozycxek z Panstwowego Fundusru 
Budowlanego z zastosowaniem prsepisow rog- 
porzgdzenia Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 
22. IV. 1927 roku o rozbudowie miast (Dz. U. 
R. P. Nr. 42 poz. 372) 1 un 
nawezego z dnia 3. XL 1927 r. Oz. U. R. P. 
Nr. 106 poz. 919) oraz noweli 2 dnia 15. VI. 
1932 roku (Dz. U. R. P. Nr. 51 poz. 481). 

Pierwszenstwo w usyskaniu kredytu beda 
mieli ei buduiacy, ktörzy w stosunku- do cat 
kowityah kosztöw budowy beda potrzebowali 
najmniejszego kredytu. 

Kredyt mo2e byé udzielony tylko do wy- 
sokosei 50% kosztöw budowy jednak nie wie- 
cej jak 4.000 zl. na jeden dom. Suma ta mose 
by& obnizona w zaleznosei od ksztaltowania 
sie kosztöw budowy. 

Pozyexki bedg 5 na pierwszem 
miejseu hipoteeznem, a tylko W wyjatkowych 
wypadkach moga petenei otrzyma& kredyt za 
poreczeniem 2 osöb majigtkowo odpowiedzial- 
nych. Röwnie& w wyjatkowych wypadkach 
Bank bedzie ewentualnie udzielal poZyezek za 
zabezpieezeniem na dalssem miejscu hipo- 
teeznem, ale pod warunkiem, fe kredyt Banku, 
lacznie z poprzedniemi diugami, nie bedzie 
przekraezat 50% wartosei nieruchomogei, wedlug 
oceny Banku Gospodarstwa Krajowego. 

Petenei z miasta, reflektujgey na pozyozki, 
winnf zlozyé do Komitetu Rozbudowy Miasta, 
nas x powiatu do wydzialı powiatowego: 

1) podanie o kredyt, 

2) dowöd uregulowania hipotecznego tytulu 
wlasnoßei, 

3) 2 kopje zatwierdzonego prser odnosne wla- 
dze planu budowy i kosztorys szezegölowy. 

O kredyty budowlane ubiega& sig mogg na 
analogicsnyeh warunkach röwnie2 spöldzielnie 
budowlane wzgl. mieszkaniowe oras iniejatywa 
rbiorowa (ewent. zrzeszenie kilku osöb), ktöra 
z uwagi na dobör ludzi, reprezentowany kapi- 
tal i wspölmiernos6 samierszeh 1 rzeczywistemi 
mozliwoseiami zaelugiwalyby na poparcie. 

Z gmin vodmiejskich ubiegaé sie moga o 
pokyexkę ei obywatele, ktörzy w mysl Ds. U. 

K. P. Nr. 52 z dnia 18. VII. 1929 roku pos. 
430 podlegaja warunkom ustawy budowlanej. 

Blitszyeh informaeji udziela biuro Komite- 
tu Rozbudowy Miasta, Plae Wolnosci Nr. 14, 
III pietro, poköj Nr. 44. 

W interesie petentöw leäy, ateby podania 
k wymienionemi zalacznikami skladaé mozliwie 
wezesniej, nie pöänie] jednak jak do dnia L VI. 
1933 roku. 

Eödt, dnia 16 mares 1933 roku. 


Magistrat m. b. m. hodzi 
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Hunderte 


von Kunden 


überzeugten ſich, 
daß jegiihe Tüpkzlerarbeit 
am beſten u. bil⸗ 
ligſten bei annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sienkiewicza 
(Front im Laden) 18 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
au angegebene Abroſſe! 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 16. Marz 1959. 
WWW 2 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


BE N 


Lodz, Al. Kosciuszki 41, 
Tel, 197-94. 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 
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Deulſcher Kultur⸗ und Bildungs: Verein 


Naweot 33 


„Joriſchritt“ 


Nawrot 23 


Sonntag, den 19. März, um 4 Uhr nachm., findet für Kinder ein 


Kaſperle⸗ Theater 


ſtatt. Alle Kinder werden hierzu höfl, eingelagen. 
Eintritt 20 Geoſchen. 


die Berwaktung. 


Lodzer Sport: und Turn⸗ 
—berein 


0 Am Sonnabend, den 18. März d. J., 
um 8.30 Uhr abends, begehen wir im 
eigenen Vereinslokale, Zakontna 82, unſer 


22. Stiftungsfeſt 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen und 92 
darbietungen des Männerchores des D. K. u. 


„Jortſchritt“, zu welchem wir die Herren Mitglleder — ‘ 
werten Angerörigen, ſowie Freunde und Gönner des 


Vereins höflichſt einladen. Die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz. Erſtklaſſige Muſtk. 


Das it die 
Parole! 


Theaterverein, Thalia“ 
Dt? 


Am Sonnabend, den 18. März 193g, 
um 9 Uhr abends, veranſtalten wir 
im eigenen Lokal, Nawrot 28, einen 


vergnũgten Abend 


unter Mitwirkung der Künſtler des 
„Thalia“⸗ Theaters für Mitglieder, 
Freunde und eingeführte Gäſte. 


ww 


Man braucht wenig Geld. 


Jahnürztliches Kabinett 


Giuwna 51 Tondowoſto cl. 17408 


che Zähne. — Nöntgen⸗Zah = 
fang ie bis 8 Uhr abends. 
ollauſtaltspreiſe. 


es 27. 
Ne 2 9 


Geflechte u. Gewebe 
55 22 7 eig, Preifen emp« 


Geſucht wird ein 


Monteur 


für Zentraiheisung. 
Ju melden in Pabianice, 
ulaſtiego 27. 


Ein Atrickkopf 


anf 180 bis 220 Raben 


beamroffiege 20 4. Sin Stock 
Wohnung 12. 


uͤberaus wirkſame Propa- 
ganba tft heute dem mober- 
nen Geſchäftsmann in ber 


Anzeige 
im die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern ber org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 
IIA 


Dr. med. 


H. ZELICKI 


Frauentrautheiten und Geburtonhilſe 
Glowna 41 T.. 237 69 Glowna 41 


Empfängt von 1—2 und 4—8 Uhr. 


Benerologiſche für veneriſche u. 


Heilanitall e 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. rar 7 von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty. 
Aidlünnaaannan nana 


Fürberlehrling 


im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Kielmeyers, 


das unentbehrliche . für jeden ſelbſt⸗ 
nahe Färber. Auch für den angehenden Fär⸗ 
ber iſt es eine unerſchöpfliche Quelle zur theore⸗ 
tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für ſeine 
praktiſchen Arbeiten. 
Ermäßigter Preis: A. 95.— 
Buche und Zeitſchriftenvertrieb „Volks 
preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Ae 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute, 8.15 und 10 
Uhr Banda: „Piekna galateja“ 

Kammer- Theater: Heute keine Vorstellung 

Popularny: Heute, 8.15 Uhr „Orlow“ 

Bi- Ba- Bo: Heute, 8 und 10 Uhr „100 Prozen’ 
Lachen“ 

Casino: Champ 

Corso: Zungu 

Grand»Kino: Jeder darf lieben 

Metro u. Adria: Missgeburten 

Oswiatowe: Der Sohn des Himmels — Die 
Schlacht an der Somme 

Przedwiosnie: Liebe mich heute 

Splendid: Menschen im Hotel 

Uciecha: Die wilde Orchidee — Gespenster 
der Steppen 

Sztuka: Die Frau von Monte Carlo 

Capitol: Teodozjia—Sewastopol 

Palace: Eva 

Luna: Ungarische Liebe 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogramm 


Jür Erwachſene 


John ‚shimmels 


mit OVEN MOOSE 
und BROWN FAIRE 


if 
Großes erotiſches Drama 


mit 


Greia Garbo 


und 


II. 
Ne unerträgliche Fift Nils Aphler 


mit KOLLEN MOOR 


Für die Jugend 


Die Schlacht 
an der Somme 


II. 
Geſpenſter 
der Steppen 


mit KEN MAYNARD 


Die wilde O. chldee 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 


Ec:e K ernika 


Heute und folgende Tage 
Drei Sterne des Ekrans 
Jeanette Mac Donald 
und Naurite Chevalier 


im Film 


Liebe mich heute 


Großartiges Kunſtwerk, 
voller Reiz Humor u. Geſang 
Nächſtes Progamm 
der Menſch, den ich tötete 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Bey ie um 2 Uhr. Benz 
der Plätze: 1.09 Zloty, 
und 45 Groſchen. Für die 
erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 
Sonnabend 12 Uhr u. Sonn ; 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 
vorſte lla. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Das Hohelied der Liebe 
und Ritterlichtett in der 
gefahrvollen Diunnel 


Zungu 


Roman Drama Henfation 
In den Hauptrollen: 
Cũt lia Barten 
Tom Tyller 
William Desmond 
Noa Beerh 
Tom Baler 


Metro Adria 


Przejazd 2 Gtowna 1 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Der feit langem erwartete 
Jilm mit der lieblichen 


Olga Bachanow 


und 


Wallace Ford 


Unter dem Titel 


Mißgeburten 


Lebende Mißgeburten der 
Natur. Dieſen Film müßte 
jeder fehen. 


Außer Programm 


„Notlöpſchen“ 


Soll und kann die Fran 


ihren Tell zue Rettung 
der Ehre des Mannes 


beitragen? 


die Frau 
von Monte Car lo 


mit 


Eil Dagover 


— 


Beiblatt zur Nr. 75 


Lodzer Boltszeitung 


Donnerstag, den 16. März 1933 


Die Front der Textiler feſt 


Die Streilenden lehnen eventuelles Schiedsgerichtsberfahren ab. 


Mit unverminderter Kraft wird die Streikaktion von 
den Lodzer Textilarbeitern weitergeführt. Nach dem er⸗ 
gebnisloſen Verlauf der Konferenz mit den Induſtriellen 
im Lodzer Arbeitsinſpektorat konnten begreifliche Zweifel 
entſtehen, ob einzelne Streikenden nicht mutlos werden 
und ſich zum Solidaritätsbruch hinreißen laſſen werden. 
Im Hinblick darauf war der geſtrige Morgen nach der er⸗ 
gebnisloſen Konferenz eine bedeutſame Kraftprobe und 
zeigte, daß jegliche irgendwie geäußerte Zweifel vollkom⸗ 
men unbegründet waren. Nirgends wurde auch nur ein 
Verſuch zur Arbeitsaufnahme gemacht, im Gegenteil ließen 

die zahlreichen geſtrigen Verſammlungen einen feſten 
Kampfeswillen bei ſämtlichen Textilarbeitern erlennen. 


Verſammlung der Jabrikdelegierten. 


Das Hauptintereſſe des geſtrigen Tages war auf die 
Delegiertentagung gerichtet, die im Saale des ſtädtiſchen 
Kinos am Waſſerring tagte. Erſchienen waren etwa 800 
Delegierte aus den Fabriken in Lodz und den umliegenden 
Städten. Die Verſammlung wurde um 10 Uhr vom Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Klaſſenverbandes, Golinſti, eröffnet. 

Eine längere Rede hielt Verbandsvorſitzender Abg. 
Szezerkowſti, der ein anſchauliches Bild über die 
vorgeſtern ſtattgefundene Konferenz mit den Induſtriellen 
gab, über die geſtern die „Lodzer Volkszeitung“ ausführlich 
berichtete. Der Referent erklärte, daß der Vorſchlag der 
Unternehmerverbände, ein Lohnabkommen mit einem Lohn⸗ 
nachlaß von 15 bis 25 Prozent gegenüber den Lohntariſen 
vom Jahre 1928 abzuſchließen, unter keinen Umſtänden an⸗ 
genommen werden könne. Die Unternehmer werden ſich 
ſchon zu einem anderen Vorſchlag bequemen müſſen, wenn 
die Donnerstagſitzung in Warſchau zu einem Ergebnis 
führen ſoll. Die Arbeiterſchaft müſſe ſich auch hierüber 
nicht im Unklaren bleiben, daß die Regierung nach dem 
Scheitern der Verhandlungen ein Schiedsgericht für 
den Konflikt beſtimmen wolle. Die Streikenden dürfen ſich 
keinem Schiedsgericht unterwerfen, wenn fie 
ſiegreich aus dieſem Kampf hervorgehen wollen. 

Als der Redner dieſe Worte ſprach, riefen die Dele⸗ 
gierten wie aus einem Munde: 7 


„Wir wollen kein Schiedsgericht, wir wollen burch⸗ 
halten und ſiegen!“ 


Wie aus den weiteren Ausführungen des Abg. Szezerkowfki 
hervorging, hat der Verband der Fachverbände (Sanacja ; 
organiſation) in ihrer beſonderen Konferenz mit den In⸗ 
duſtriellen den Vorſchlag gemacht, ein Sammelabkommen 
auf der Grundlage einer Ermäßigung der Löhne vom 
Jahre 1928 um 5 Prozent abzuſchließen. 
Dieſe Erklärung rief einen Entrüſtungsſturm hervor. 
Es entwickelte ſich hierauf eine lebhafte Diskuſſion, in 
der die verſammelten Arbeitervertreter einen Appell an die 
Streikkommiſſion richteten, nicht von dem einmal einge⸗ 
nommenen Standpunkt abzuweichen, ſondern den Streik 
bis zur endgültigen Annahme der geſtellten Forderungen 
durchzuführen. 
Nachdem die Ausſprache beendet war, nahmen die Fa⸗ 
briksdelegierten nachſtehende Entſchließung einſtim⸗ 
mig an: 
Die Delegierten erklären, daß fie den Vorſchlag der 
Unternehmerverbände, der in zyniſcher Weiſe die Sank⸗ 
tionierung der aufgezwungenen Lohnkürzungen von 
15 bis 25 Prozent will, ablehnen. 
Zur Ankündigung des Arbeitsinſpektors, es beſtehe 
an zuftändiger Regierungsſtelle die Abficht, den Konflikt bei 
Zerſchlagung der Verhandlungen einem Schieds⸗ 


Die „Banda“ im Stadttheater. 


„Piekna Galateja“ 
Komifche Oper in drei Akten von Fr. Suppee. 
Inszenierung: F. Jaroſſy. 

Das beſte Revuetheater der Hauptſtadt hat uns drei 
Gaſtabende beſchert. Um uns die „Pienkna Galatea“ zu 
zeigen, nachdem ſie Krakau und Lemberg ſchon gezeigt 
wurde. Selbſtverſtändlich nach Warſchau. Warum nur 
3 Abende und nicht mehr? Vielleicht darum, weil das 
Stück dort, wo es gezeigt wurde, ſich nur immer ganz kurze 
Zeit auf dem Spielplan behaupten konnte. Trotzdem aber 
iſt die Sache mit der ſchönen Galatea fo populär geworden, 
daß ſie von Staatsanwälten in Prozeſſen zitiert wird. 
(Vorgeſtern ſagte der Staatsanwalt des Gorgon⸗Prozeſſes 
im Zuſammenhang mit der von der Verteidigung vorge⸗ 
ſchobenen Möglichkeit, daß Staſch Zaremba eine Statue, 
die im Villengarten zu Brzuchowice ſteht, für eine lebende 
Geſtalt angeſehen habe; „Statuen bewegen ſich nur in der 
„Pienkna Galatea“.) 

Ich kenne dieſe „Oper“ in ihrer urſprünglichen Form 
nicht, weiß alſo nicht, was Jaroſſy mit ſeiner „Inſzenie⸗ 
rung“ von der urſprünglichen Form übrigließ. Der Ge⸗ 
danke, Gegenwartszuſtände in das Altertum zu tragen, iſt 
jedenfalls nicht ſchlecht. Jaroſſy hat dieſem Gedanken eine 
überaus bunte Form gegeben, die von aktuellen Wort⸗ 


gericht zur Entſcheidung zu übergeben, erklären die 
Delegierten, daß fie ein Schiedsgerichtsverfſah⸗ 
ren kategoriſch ablehnen. 

Zugleich erklären ſich die Delegierten für Berfhär- 
fung des Streiks und wenden ſich an die Lodzer Be⸗ 
zirkskommiſſion der Berufsverbände und die Zen⸗ 
tralen der anderen Arbeiterverbände mit dem Appell, den 
Textilarbeiterſtreik zu unterſtützen. 


Berichterſtattungsverſammlungen. 


Von den vier für geſtern vom Klaſſenverband an⸗ 
gekündigten Berichterſtattungsverſammlungen iſt nur die 
Abhaltung von zwei Verſammlungen geſtattet worden. 
Der Andrang der Streikenden zu dieſen Verſammlungen 
war daher außerordentlich ſtark. Tauſende Arbeiter konn⸗ 
ten in den Verſammlungsſälen leinen Platz erhalten und 


wurden von der Polizei (zu Fuß und zu Pferde) gezwun⸗ 


gen, die Höfe und die Straßen vor den Verſammlungs⸗ 
lokalen zu verlaſſen. 

In der Verſammlung im Saale der Saiſonarbeiter in 
der Podlesnaſtraße berichtete der ſtellv. Vorſitzende der 
Streiklommiſſion Linke über den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen mit den Unternehmern; es ſprach dann der ſtellv. 
Verbandsvorſitzende Zerbe über die Bedeutung des 
Streils In der zweiten Verſammlung im Saale der jüdi⸗ 
ſchen Kulturliga referierten die Vorſtandsmitglieder Go⸗ 
linſki und Milman. 

In beiden Verſammlungen erklärten ſich die Streiken⸗ 
den für die Fortſetzung der Aktion. 


Verſammlungen in Pabianice, Zgierz und 
Konſtantynow. 


In Pabianice fand geſtern eine Verſammlung 
der ſtreikenden Textiler vor dem Arbeiterhauſe ſtatt, an der 
etwa 4000 Arbeiter teilnahmen. Zu den Verſammelien 
ſprachen die Vertreter des Klaſſenverbandes, Sekretär 
Raszpla und Stefan ⸗Lodz. 

In Zgierz ſprach in einer Verſammlung der ſtrei⸗ 
kenden Weber, die im Saale des Klaſſenverbandes ſtatt⸗ 
fand, Linke⸗Lodz. 

Eine Konferenz der Streikenden mit den Unterneh⸗ 
mern hat ergeben, daß die Unternehmer von Zgierz bereit 
ſeien, einen Vertrag auf den Bedingungen von 1928 zu 
unterzeichnen. 

Eine überaus gutbeſuchte Verſammlung fand auch in 
Konſtantynow im Lokale der DSA ſtatt. Hier 
referierte in polniſcher und deutſcher Sprache der ſtellv. 
Vorſitzende der Lodzer Deutſchen Abteilung Kummert 
über die Streiklage. 


Die Beru'sverbände beſchließen 
Generalſtreil. 
Termin wird nach der Warſchauer Konferenz beſtimmt. 


In der für geſtern abend im Saale der Lodzer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung von der Lodzer Bezirkskommiſ⸗ 
ſion einberufenen Konferenz der Vorſtände aller Klaſſen⸗ 
verbände waren 18 Verbände vertreten. Die Konferenz 
leitete Vorſitzender Danielewiez. Das Referat über 
den Textilarbeiterſtreik erſtattete Sekretär Walczak. 

Einſtimmig wurde eine Entſchließung angenommen, 
die in ihrem weſentlichen Teil beſagt: 

Die Verſammelten drücken den kämpfenden Textilern 
ihre Sympathie und Solidarität aus, wobei ſie ſich bereit 
erklären, die Testiler durch einen Allgemeinen Streit in 
allen Unternehmungen des Lodzer Bezirks zu unterſtützen, 


ſpielen, Witzen, Anſpielungen nur ſo ſtrotzt, Witzen, die 
manchmal mit der Wucht eines Knüttels einſchlagen. Wenn 
er beabſichtigte eine Satire zu machen, ſo wurde es eine 
brillende, grobe Satire. (Ganz gelungen: der Monolog 
der Tantippe und die in Bettelmannmelodie vorgetragene 
Illiade). 

Die Aufmachung und Darbietung ſtand auf einem Ni⸗ 
veau, wie man es von dieſem Theater her gewöhnt iſt. 
Der Programmzettel weiſt folgende Namen auf: Pogorzel⸗ 
ſka, Zelichowſka, Terne (die Liedchenſängeein des „Poſſkie 
Radio“), Popielſka, Gorſka, Blonſka, Jaroſſy, Olsza, Gie⸗ 
raſinſki, Parnel und Koszitſki. Das Orcheſter wurde von 
zwei Klavieren erſetzt: K. Gimpel und M. Hohermann. 
Wie die Zula war? Na, die Zula! 

Konrad Pilater. 


Heute tanzt der japaniſche Fürſt. Heute trifft in un⸗ 
ſerer Stadt der fürſtliche japaniſche Tänzer Yeichi Nimura 
ein, um abends um 8.30 Uhr in der Philharmonie einen 
Tanzabend zu geben. Die geſamte europäiſche wie auch 
amerikaniſche Preſſe ſchreibt in Worten höchſter Begeiſte⸗ 
rung über die Kunſt des exotiſchen Künſtlers. Nimura hat 
für Lodz ein ſehr ſchönes Programm gewählt. 

5. Sinfoniekonzert. Am kommenden Sonntag, dem 
19. d. Mts., nachmitags um 3.30 Uhr, findet in der Phil⸗ 
harmonie das 5. Nachmittags konzert ſtatt. Dies zal wirt 


für den Fall, daß die Konferenz in Warſchau ergebnislos 


verlaufen ſollte. 

Die Vorſtände der Verbände werden aufgerufen, ihre 
Mitglieder für dieſen allgemeinen Streik vorzubereiten. 
Den Termin für den Beginn des Allgemeinen Streiks wird 
die nächſte Konferenz der Vorſtände, die nach Rückkehr der 
Arbeitervertreter aus Warſchau einberuſen werden wird, 
beſtimmen. 

Gleichzeitig beſchließen die Verbände die Einziehung 
von freiwilligen Beiträgen zur finanziellen Unterſtützung 
der kämpfenden Textiler. 


Sympathieſtreik der Warſchauer Textilarbeiter. 

Um dem in ſchwerem Kampfe ſtehenden Lodzer Textil» 
proletariat moraliſche Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
wurde vorgeſtern in ſämtlichen Warſchauer Textilfabriken 
ein eintägiger Solidaritätsſtreik durchgeführt. Ueber 1500 
Arbeiter aus verſchiedenen Fabriken haben ſich am Streit 
beteiligt. In einer großen Verſammlung wurde beſchloſſer 
den ſtreikenden Textilarbeitern in Lodz die beiten Wünſch 
für einen erfolgreichen Abſchluß ihres Kampfes zu übe 
mitteln. 

Auch in den Zyrardower Werken iſt ein Sympatb 
ſtreik ausgebrochen. 


Heute Konferenz im Miniſterſum. 


Wie wir bereits geſtern berichteten, wurde für den 
heutigen Donnerstag eine Konferenz nach Warſchau ein- 
berufen, zu der ſowohl die Arbeitervertreter, als auch die 
Vertreter der Induſtrie mit Vollmachten erſcheinen ſollen, 
um ein Sammelabkommen abſchließen zu können. Dem 
Wunſche der Verbandsvertreter, die Konferenz in Lodz ab⸗ 
zuhalten, wurde nicht ſtattgegeben. Daher begibt ſich auch 
Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz nach Warſchau. 

Vom Klaſſenverband der Textilarbeiter werden an der 
Konferenz teilnehmen: Szczerkowſki, Walczak, Golinifi, 
Seidel und Linke. 


Kotoninduſtriellen wollen keine Arbeiterdelegierten leiden. 


Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz hatte für geſtern eine 
Konferenz wegen des lang andauernden Streiks in der 
Kotoninduſtrie einberufen. An dieſer Konferenz nahme! 
Vertreter beider Parteien teil, Die Induſtriellen machten 
wohl einige Zugeſtändniſſe. Die Urſache der Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten waren aber zwei Fragen: Annahme von 
Lehrlingen nur durch Vermittlung der Verbände und Ar 
erkennung der Fabrikdelegierten durch die Fabrikanten. 
Die Induſtriellen lehnten dieſe beiden Forderungen g 
Die Arbeitervertreter überreichten darum dem Arbeits⸗ 
N eine Proteſterklärung und verließen dann den 

aal. 


Im Kotonarbeiterſtreik iſt weiterhin keine Aenderung 


bemerkbar, da die ſtattgefundene Konferenz zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt hat. Die Arbeiter beſchloſſen, den Streik 
verſchärft weiterzuführen. 


Vor der Beilegung des Streiks in Alexandrow. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Ka⸗ 
kowſki in Alexandrow eine Konferenz der ſtreikenden 
Strumpfwirker mit den Induſtriellen ſtatt. Auf dieſer 
Konferenz wurde in fait allen Punkten des Vertrages eine 
Einigung erzielt. Es geht nur noch um die Gültigkeits⸗ 
dauer des Vertrages, da die Fabrikanten ſich an keinen 
Zeitpunkt binden wollen, um den Vertrag jederzeit kündi⸗ 
gen zu können. Heute findet im großen Feuerwehrſa al 


eine weitere, vielleicht die letzte Konferenz ſtatt. (u) 


am Dirigentenpult der bekannte Dirigent aus Rariß 
Edmund Zygman den Platz einnehmen. Soliſtin iſt die 
junge talentvolle Pianiſtin Ludmila Berkwie, die mit 
Orcheſterbegleitung das Klavierkonzert von Tſchafkowskiz 
zu Gehör bringen wird. Außerdem bringt das abwechflungs⸗ 
reiche und höchſt intereſſante Programm: Franck — „Ne 
demption“ (zum erſtenmal in Lodz), Lalo — „Norwegiſche 
Rhapſodie“, Stan⸗Goleſtantik — „Idyll“ (auch zum eriten 
mal in Lodz). Eintrittskarten zu den niedrigſten Preiser 
ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Operettenſängerin Anni Ahlers geſtorben. Anni Ah 
lers, die beliebte deutſche Operettenſängerin, iſt am Diens⸗ 
tag abend kurz nach 22 Uhr m. e. Z. plötzlich und uner⸗ 
wartet in einer Londoner Klinik an den Folgen eines ſchwe⸗ 
ren Sturzes geſtorben. Sie war 26 Jahre alt. Die Künſt⸗ 
lerin war ſeit etwa einem Jahr im Londoner His Majeſtic⸗ 
Theater tätig und ſpielte die Titelrolle in „Madame Du⸗ 
barry“ mit einem Rieſenerfolg. Sie war unzweifelhaft der 
auserleſene Liebling des Londoner Theaterpublikums 
Anni Ahlers war bereits ſeit dem 6. März wegen eine 
Unpäßlichkeit von der Bühne abweſend. Sie war kran' 
und mußte ſich einer leichten Naſenoperation unterziehen 
Anſcheinend iſt ſie dann am vergangenen Sonntag wahr 
ſcheinlich in einem Anfall von Schlafwandel vom Fenſte 
ihrer Wohnung geſtürzt, wobei ſie ſich eine ſchwere Er 
ſchütterung zugezogen hatte. Sie wurde dann am Sonn: 
tag abend in eine Klinik eingeliefert 
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Tagesnenigkeiten. 


Vorfrühling. 

Während ſich in der Stadt der Blumenflor des Früh⸗ 
lings in der Hauptſache noch hinter den großen Spiegel⸗ 
ſcheiben der Blumengeſchäfte und auf den erſten kecken 
Strohhütchen der Damen abſpielt, bereitet ſich der Wald 
in aller Stille auf den Empfang des Lenzes vor. Zwar 
weht noch ein herber Wind, der die Wangen rötet, aber die 
Sonne lacht gelegentlich vom klaren Himmel herab, daß 
man ihr gern den Sieg über den Winter glaubt. Noch 
ſchweigt der Wald, aber hier und da regt es ſich ſchon ge⸗ 
heimnisvoll, und zuweilen hört man den ſchüchternen Ruf 
eines kleinen heimgekehrten Sängers, der die Stimme übt, 
um bei dem großen Frühlingskonzert würdig zu beſtehen. 

Ueber dem Gezweig der Bäume liegt es wie ein feiner 
violetter Schleier. Knoſpen ſitzen ſchon an vielen Aeſten. 
Ueberzart und ſpröde, ein wenig gebückt ſtehen die ranken 
Stämme der Birken. Wie befreit recken die dunklen Tan⸗ 
nen ihre Zweige, die ſolange eine gewaltige Schneelaſt zu 
tragen hatten, ſtill trinken ſie die Sonnenluft. In Eiſesnot 
und grauſamem Sturm haben fie dem Winter getrotzt, nun 
erleben ſie wieder die große, heilige Verwandlung, erleben 
aufs Neue, wie der nährende Saft aus den Wurzeln auf⸗ 
ſteigt und friſches Leben weckt, das ſtill dem Licht entgegen⸗ 
träumt. 

N Noch iſt der Winter nicht ganz verdrängt, im Schatten, 

in verborgenen Winkeln, liegt noch Schnee, aber wo die 
Sonnenſtrahlen aufprallen, befreien fie ſchon das junge 
Leben. Auf der Lichtung reden ſich winzige Grashalme. 
die den Boden mit einem warmen, ſaftgrünen Schimmer 
überziehen, Schneeglöckchen ſchauen zart und ſcheu aus dem 
Boden hervor. 

Ganz heimlich und leiſe tritt der Frühling ſeine Herr⸗ 
ſchaft an. Die Menſchen, die die erſte Märzſonne hinaus⸗ 
lockt, ſpüren, daß da eine große Wandlung ſich vorbereitet. 
Faſt gerührt betrachten ſie die erſten lieblichen Blumen, und 
wie in jedem Jahr, wenn die Schöpfung ihr heiliges 
„Werde“ ſpricht, zieht von neuem eine leiſe, frohe Erwar⸗ 
tung auch in die Menſchenherzen ein. 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Heute haben ſich vor der Ergänzungskommiſſion in der 
Kosciuszko-Allee 21 der Jahrgang 1911 und ältere zu mel⸗ 
den, die bisher vor einer Kommiſſion nicht geſtanden haben 
und im Bereich des 1., 4., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen. (p) 


Bis zum 15. April S x 

ns Die Lodzer Finanzämter haben bereits mit der Ver⸗ 
ſendung der Veranſchlagungen und Zahlungsaufforderun⸗ 
gen für die Umſatzſteuer für das Jahr 1932 der Induſtrie 
begonnen. Bis zum 15. April ſollen alle Zahlungsauffor⸗ 
derungen mit den Einſchätzungsſcheinen verſandt ſein, wo⸗ 
nach bis zum 15. Mai den Steuerzahlern die Möglichkeit 
gegeben iſt, Berufungen gegen zu hohe Einſchätzungen uſw. 
einzureichen. (a) 

Hundeſteuer. 

Die Steuerabteilung des Lodzer Magiſtrats nimnit 
die on Hundebeſitzern auszufüllenden Scheine nur noch 
die en Monat entgegen. Beſitzer dieſer Tiere, welche in 
dieſem Monat ihrer Pflicht nicht nachkommen, werden be⸗ 
ſtraft. (u) 


Neue Falſchmünzen. 

In den letzten Tagen tauchten auf verſchiedenen Märl⸗ 
ten und in Geſchäften Käufer auf, die nach Einlauf von 
allerlei Waren mit 5- und 3⸗Zlotymünzen zahlten, welche 
ſich ſpäter als falſch erwieſen. Die Münzen ſind den echten 
jo gut nachgeprägt, daß man ſie lediglich am Gewicht er⸗ 
kennen kann. (a) 


Deutſches Falſch eld. 

Geſtern verhaftete die Polizei einen Mann, der von 
einem Emigranten angeklagt wurde, ihm falſche Reichs⸗ 
marknoten ausgehändigt zu haben. Es ſtellte ſich bei der 
eingeleiteten Unterſuchung heraus, daß der Verhaftete der 
40jährige Maciej Kowalezyk iſt, der ſich von Zeit zu Zeit 
über die grüne Grenze ſchmuggelte und dabei Tabak und 
auch ſalſche Reichsmarknoten aus Deutſchland aus irgend⸗ 
einer Quelle nach Polen brachte. Ein gewiſſer Sobocki, 
dem er ebenfalls eine Zehnmarknote angedreht hatte, mel: 
dete den Vorfall der Polizei. Gegen Kowaſczyk iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. (a) 


Anläßlich des Namens tages Pilſudſtis. 

Anläßlich des Namenstages des Marſchalls Piljunti 
hat die Schulbehörde angeordnet, daß in allen Schulen ber 
lommende Sonnabend frei vom Unterricht ſein ſoll. Die 
Kinder nehmen am Sonnabend an Gottesdienſten in den 
Kirchen teil, wonach in den einzelnen Schulen Akademien 
ſtattfinden werden. (a) 


1513 Kilogramm Fleiſch im Februar beſchlagnahmt. 

Im Februar wurden von der Polizei und ſtädtiſchen 
Kontrolleuren 1513,5 Kilo Fleiſch, das aus geheimen 
Schlächtereien kam, beſchlagnahmt. 231 Kilb dieſes Flei⸗ 
ſches mußten vernichtet werden (15,2 Prozent). (u) 


Geflügelcholera. 
Die ſtädtiſche Veterinärabteilung ſtellte in der Lud⸗ 
wikaſtraße 24 Geflügelcholera feſt. (u) 


Ein Vortrag über J. Galsworthy. 

Von der Lodzer Abteilung des Verbandes der Polni⸗ 
ſchen Lehrerſchaft geht uns folgende Mitteilung zu: Heute, 
Donnerstag, 7 Uhr abends, hält in der Aula des Pilſudfki⸗ 
Gymnaſiums (Sienkiewiczſtraße 46) Prof. Wl. Gacki einen 
Vortrag über John Galsworthy mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der „Forſyt⸗Saga“. Der Eintritt beträgt 80 Gr., 
für Schüler 40 Gr. 


„Der Einfluß der Ernährung auf das Leben des Menſchen“ 

Das iſt der Titel eines Vortrages, welchen Frau Hed⸗ 
wig Goldberg auf Bemühen der Lodzer Abteilung des Pol⸗ 
niſchen Roten Kreuzes am Sonntag im Saale der MMC. 
(Petrilauer Straße 89, Beginn um 131 Uhr) hält. Der 
Eintritt zu dem Vortrag iſt frei. 


Kaſperle⸗Aufführung. Ya 

Wie aus der Anzeige erſichtlich iſt, findet am Sonn⸗ 
tag im Saale des „Fortſchritt“⸗Vereins, Nawrotſtraße 23, 
um 4 Uhr nachmittags eine Kaſperle⸗Vorſtellung ſtatt. 
Die Aufführenden ſind Mitglieder der Jugendgruppe des 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins. Da die 
Kaſperle⸗Aufführungen bekanntlich den Kindern recht viel 
Freude bereiten, wäre es erwünſcht, wenn alle Eltern ihre 
Kinder zu dieſer Vorſtellung ſchicken wollten. Eintritt 
20 Groſchen. 
Politik koſtet Geld. 

Der Brzeziner Kaufmann Samuel Rozenberg kam 
geſtern nach Lodz. Von Doly wollte er ſich mit der Stra⸗ 
ßenbahn in die Stadt begeben. Zuſammen mit einem 


Am Sonntag wieder: 


„Nan braucht tein Gelb.. !“ 

Die allſeitig beliebte Truppe des „Thalia“⸗Theutcve 
wird ſich in dem wunderſchönen muſikaliſchen Luſtſpit 
„Man braucht kein Geld“ wieder am kommenden Sonntag 
zeigen. Das ſtimmungsvolle Spiel mit ſeinem urwüchſigen 
Humor paßt ſo recht in unſere Zeit hinein, in der das 
Leben ſich gar zu grau anſieht. Es lehrt und zeigt uns, 
wie man auch ohne Geld Vermögen machen, wie man ohne 
Geld Ehrenbürger, wie man ohne Geld glücklich werden, 
ohne Geld welches erlangen kann. Die Verfaſſer haben 
dieſe Geſchichte von dem armen und doch reichen Onkel aus 
Amerika und dem findigen Neffen jo hübſch hergerichtet, 
daß an dieſem Spiel jeder ſeine reine Freude hat. Die 
Damen Ira Söderſtröm, Anita Kunkel und Irma Zerbe 
und die Herren Anweiler, Krüger, Zerbe, ſowie die vielen 
anderen Mitwirkenden liefern erneut den Beweis, daß fie 
mit Recht als Lieblinge des deutſchen Theaterpublikums in 
Lodz gelten. Ein vollſtändiges Orcheſter unter Dir. T. 
Ryder ſpielt die prächtige Muſik von Willy Roſen, die ſich 
in ihrem ſprudelnden Melodienreichtum ſo vortrefflich den 
einzelnen Situationen und Phaſen der Handlung anpaßt. 
Ueber den Kartenvorverkauf unterrichten die Anzeigen. 
77 gs. EEE TE EEE 


Mann, den er im Auto kennengelernt hatte, beſtieg er die 
Straßenbahn und ſetzte ein ſehr intereſſantes politiſches 
Geſpräch fort. Nachdem der Unbekannte ausgeſtiegen war, 
ſtellte Rozenberg das Fehlen ſeiner Brieftaſche feſt, in der 
ſich Dolumente und 300 Zloty befanden. Von dem Dieb 
konnte keine Spur entdeckt werden. (p) 


Ein Schuſter wurde überfallen. 

In der Jodlowaſtraße 8 wurde geſtern der 18 Jahre 
alte Schuſter Antoni Banaſiak, Strumykowaſtraße 15, von 
zwei mit Meſſern bewaffneten Männern überfallen, die ihm 
mehrere Meſſerſtiche in die Schulter beibrachten. Zu dem 


Verletzten wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn. 


in das Bezirkskrankenhaus überführte. (p) 
Ueber fahren. 

In der Pabianickaſtraße wurde geſtern beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes der 66 Jahre alte Kazimierz 
Wyporkowſki von einem Perſonenauto überfahren. Ein 
Arßt der Rettungsbereitſchaft legte dem Verunolückten einen 
Notverband an und überführte ihn in feine Wing noch 
Ruda⸗Pabianicka. (a) f 
Wieder zwei Kinder zurückgelaſſen. 

Geſtern wurden in der Fürſorgeabtellung de: Mast 
ſtrats wieder zwei Kinder und zwar zwei Kunben im Alter 


von 3 und 4 Jahren zurückgelaſſen, die dem Findlingsheuen 


übergeben werden mußten. Eine Unterſuchung iſt im Gange, 
um die Mütter der Kinder ausfindig zu machen. (a) 


Nach einem Abſchiedsbeſuch Selbſtmord verſucht. 

Geſtern beſuchte der in der Petrikauer Strafe © 
wohnhafte Peter Kurek ſeinen Schwager in der Betriln or 
Straße 169. In herzlicher Weiſe verabſchiedete er ſich dor. 
Nach Verlaſſen der Wohnung trank er im Treppenflur des 
Hauſes eine ſtarke Doſis Gift. Hausbewohner alarmierten 
die Rettungsbereitſchaft, die den Lebensmüden nach dem 
Krankenhaus in der Zagajnikowaſtraße überführte. (a) 
Der Hunger. 

Auf dem Leonhardtſchen Ringe brach geſtern eine 
Frau vor Erſchöpfung zuſammen, zu der ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Sie wurde in! 
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„Du haſt Vorurteile, Hans!“ 

„Warum ſoll ich nicht? Ich kenne die Menſchen . 

„In deiner Jugend ...“ 

„Ich bin zweiunddreißig Jahre — und habe in dieſen 
Jahren viel geſehen!“ 

„Zuweilen redeſt du genau ſo anmaßend wie Gertrud!“ 

Dieſe Gertrud kam manchmal in den Geſprächen der 
Tanten vor. Sie mußte ein wahres Unitum an Ueber⸗ 
triebenheiten ſein. Der Großvater hatte in hohem Alter 
noch einmal geheiratet, er hatte ſogar noch eine Tochter 
bekommen, die mehr als dreißig Jahre jünger war als 
die älteſte der Tanten. Von ihrer Mutter her beſaß fie 
ein nicht unbedeutendes Vermögen. So lebte fie aus; 
wärts — Gott ſei Dank! dachte Hans. Meiſtens in 
München. Sie war Malerin. Sehr herablaſſend urteilten 
die Schweſtern über die Leiſtungen der Jungen. Kitſch! — 
aber ſie verkauft gut! Sie verkauft gut? Natürlich Kitſch! 
Was ſollte ein Fräulein von Lenthe auch anders fertig ⸗ 
bringen als Kitſch. Möchte ein gütiges Geſchick ſie fern⸗ 
halten. 

Sieben Tanten — das ging doch vielleicht über 
ſeine Kräfte. 

Frieda erkannte ſeine Gedanken. 

„Wir können eigentlich nicht über ihre Kunſt urteilen. 
Bir haben noch nichts von ihr geſehen!“ 

„Aeußerlich gleicht ſie uns gar nicht!“ erläuterte 
Amalie. „Sie iſt wie ihre Mutter hellblond — wir alle 
kommen auf den Vater heraus, waren und find, wie du 
fiehſt, dunkel!“ 

„So wie du!“ fügte Wilhelmine hinzu. 

„Ja!“ ſagte er kurz. Ihn ärgerte die Familienähnlich⸗ 
keit. Er wußte ſelbſt nicht, warum. 


„Vtlje muß um vier anſpannen 
Sprechſtunde. Ich bin zu Thünens beſtell t!“ 
„Wie findeſt du Anni?“ 
„Ach — die wird ſchon werden!“ | 
„Glaubſt du?“ 

„Warum nicht?“ 

„Kannft du dich nicht einmal näher auslaſſen?“ 

Damit es nachher die ganze Stadt weiß, dachte Hans 
grimmig. 

„Das geht nicht!“ ſchnitt er kurz weitere Erörte⸗ 
rungen ab. 

„Der liebe Hans iſt überarbeitet!“ entſchuldigte Sophie 
wohlmeinend die nicht überlebensgroße Liebenswürdig⸗ 
keit des Neffen. 

Lieb, warum lieb? dachte der rebelliſch. Aber er ſagte 
nichts. Ein wenig war ſie ja im Recht. Wenn er nicht ſo 
viel zu tun hatte, ertrug er die Tantenſchaft leichter. 

In des Onkels dickem Pelzſack, der bis über die Hüften 
ging, wohl verſtaut, ſaß er in dem kalten, offenen Wagen 
und fuhr — es war faſt ſchon dunkel an dieſem neblig⸗ 
froſtigen Dezembertage — zu Thünens hinaus. Die Auf⸗ 
forderung, nach Anni zu ſehen, war unbeſtimmt geweſen. 
Man erwartete ihn nicht. Um fo beſſer! So gewann er 
einen klareren Blick über den Zuſtand des jungen 
Mädchens. 

Der alte Lilje und die alte Bläſſe liebten ruhigen 
Gang. Man kam nicht allzu ſchnell voran. Hans lehnte 
ſich zurück — genoß die weite, verhüllte Ferne, die ihn 
umgab — genoß die Stille, das Alleinſein. 

Der Oberförſter kam quer durch die Heide, den Hund 
neben ſich, die Flinte über die Schulter. Er erkannte den 
Doktorwagen. 

„Hallo, Gerlach ...“ 

Lilje zog die Zügel an. Bläſſe Hand. Sie tat nichts 
lieber als ſtehen — am beſten noch dazu im Stalle. 

„Ich muß Sie mal ſprechen 

„Kommen Sie mit in den Wagen!“ 

„Kommen Sie lieber herunter — ich begleite Sie ein 
Stück. Sie wollen, wie die Richtung zeigt, zu Thünens.“ 


Gleich nach der | 


„Auch gut!“ Hans krabbelte heraus, und ſie gingen 
Seite an Seite. 

„Na?“ Dan 

„Ja alſo — ich hab' das neulich gemach !“ 

Und?“ 


„Völlig mißglückt!“ 

„Wieſo?“ 

„Sie hat mir alle meine ? ı 

„Das war vorauszuſehen!“ 

„Ja aber“ 

„Was haben Sie gemacht?“ 1 

-Geſchwiegen — getan, als ob ich tief!“ 

„Na ja, natürlich ... Und nun?“ 

„Genau wie vorher ...* 

„Und Karla?“ 

„Genau wie vorher“ 

Hans ſchüttelte den Kopf. „Sie ſind unglaublich un⸗ 
geſchickt, Herr Oberförſter!“ 

„Ja, was hätte ich denn tun ſollen?“ 

„Bor allem müſſen Sie ſich erſt einmal mit ner 
gnädigen Frau ganz gehörig zanken!“ 

„Da ſoll doch 

„Nicht gleichgültig und — Sie glauben vielleicht ehr⸗ 
lich überlegen in Wahrheit bequemlich 
ſchweigen! Gehen Sie auf ihre Vorwürfe ein — ent 
ſchuldigen Sie ſich ..“ 

„Das kann ich gar nicht. Sie hat ja in vielem recht ..“ 

„Dann ſagen Sie ihr das. Machen Sie ſich rech 
ſchlecht. Uebertreiben Sie Ihre eigenen Fehler ...* 

„Wozu denn das!“ 

„Und dann ſagen Sie mir durchs Telephon, war 
daraus geworden iſt. Ich werde Ihnen dann weitere 
Verhaltungsmaßregeln geben!“ 

„Wie oft ſind Sie eigentlich ſchon verheiratet ge⸗ 
weſen?“ 

„Bis jetzt — noch keinmal! Das alles gehört 
lichen Wiſſenſchaft.“ N 

„Ach, reden Sie mir was vor. Sie alter 
nöter „..!* 
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N. 7 (Bela | 
Rädtiihe Krankenhaus gebracht, wobei ſie ſich als die 47 
Jahre alte Karolina Czekalſka erwies. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Pe ⸗ 
trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowſkiego 37. 


Die außerordentlichen Unterſtützungen 
1932. 


Der Lodzer Magiſtrat hat eine genaue Aufſtellung der 
Summen angefertigt, die an die Arbeitsloſen im vergange⸗ 
nen Jahr als außerordentliche Unterſtützungen ausgezahlt 
worden ſind. Wie aus dieſer Aufſtellung hervorgeht, wur⸗ 
den im Januar 1932 an 2776 Arbeitsloſe 42 706 Zloty 
ausgezahlt. Im Februar betrug die Zahl der Arbeitsloſen 
2679, die ausgezahlte Summe 32 428 Zloty. Im März 
wurden an 3100 Arbeitsloſe 42 854 Zloty ausgezahlt. Die 
größte Zahl Arbeitsloſer war im April zu verzeichnen. Sie 
betrug 4253 Perſonen, an die 99 308 Zloty ausgezahlt 
wurden. 

Bis zum April 1932 betrugen die Unterſtützungen: für 
die erſte Gruppe 40 Zloty, für die zweite 32 Zloty, für die 
dritte 20 Zloty und für die vierte 10 Zloty. Im Mai wur⸗ 
den dieſe Unterſtützungen um 10 Prozent herabgeſetzt. Im 
April wurden an 3844 Arbeitsloſe 76 591 Zl. ausgezahlt. 
Ab Juni wurden die Unterſtützungen um weitere 25 Proz. 
herabgeſetzt. In dieſem Monat wurden an 2461 Arbeits⸗ 
loſe 44 383 Zl., im Juli an 1963 Arbeitsloſe 34 852 Zl. 
ausgezahlt, im Auguſt an 1650 Arbeitsloſe 28 546 Zl., im 
September an 1369 Arbeitsloſe 23 742 Zl., im Oktober an 
1130 Arbeitsloſe 20 161 IL, im November an 1012 Ar⸗ 
beitsloſe 19 883 Zl. Im Dezember find die Unterſtützun⸗ 
gen auf die alte Höhe erhöht worden. Ausgezahlt wurden 
in dieſem Monat an 985 Arbeitsloſe 24 440 ZI. 

Im Jahre 1932 haben ſich im Unterſtützungsamt des 
Magiſtrats 26 922 Perſonen gemeldet, an die 489 976 Jl. 
zur Auszahlung gelangt ſind. (p) 


Hauptgewinne 
der 26. Polniſchen Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 6. Jiehungstag. (Ohne Gewähr) 


15 000 Zloty auf Nrn. 20835 ＋ 139913. 

5000 Zloty auf Nrn. 22050 27067 57901 
102606 120707 125346 141764. 

2000 Zloty auf Nrn. 3391 23316 26118 30786 34313 
43725 47683 49237 51400 52269 58320 + 62726 64684 
72371 85308 88223 95220 + 97683 97865 99289 107061 
100577 108194 115904 116791 1339217 146087 K 

1000 Zloty auf Nrn. 2146 5172 10390 25677 30408 
41522 45370 47560 51446 60410 61304 67368 69449 
70302 70541 71437 75200 80290 84417 84715 . 87046 
87726 89928 90399 + 91083 92580 92738 97215 124163 
127058 127859 130568 132731-+ 133482 135400 136217 
15759 139545 146124 147360, 


Sport. 


Am Sonnabend L. Sp. u. T. V. — Wima. 
. Am Sonnabend um 15 Uhr begegnen ſich auf dem 
Eportplatz des Wima in der Rokieinfka⸗Straße in einem 
Geſellſchaftsſpiel der A-Klaſſe⸗Meiſter Lodzer Sport⸗ und 


998.45 


l 

Hans lachte. Man trennte ſich unter Händeſchütteln. 

Anni von Thünen ſaß mit ihren Brüdern im Jungen⸗ 
Kummer und half den flüchtigen, luſtigen Knaben bei den 
Schularbeiten. Hans hatte ihr das verſchrieben — als 
Medizin. Verboten waren alle Handarbeiten. Dafür kam 
viermal in der Woche Hanni Pfirſich. 

„Warum gerade Hanni Pfirſich?“ 

„Weil es die ſein muß!“ 

Sie ging mit Anni von Thünen ſpazieren — langſam, 
Schritt für Schritt, im Zimmer auf und ab. Ab und zu 
reichte es auch ſchon zu einem kleinen Gang in den Hof. 

„Sobald es irgend möglich iſt, müſſen Sie reiten, 
gnädiges Fräulein!“ 

„Ich?!“ 

Gerade Sie! Sie werden auch turnen. Hanni zeigt 
Ihnen das Wie“! Wenn Sie zuerſt Schmerzen haben: 
ſchad't nichts!“ 

„Ich werde es nie können!“ 

„Vertrauen Sie mir?“ 

„Unbedingt, Herr Doktor!“ Sie ſah ihn aus ihren 
großen, ernſten Augen offen an. 

„Dann — bitte ich Sie, mir den erſten Walzer zu reſer⸗ 
vieren, auf dem erſten Ball, den Sie mitmachen!“ 

„Ball? Wo? In Burgdorf!“ 

„Fahren Sie nach Celle! Im Kaſino ... Bei den 

uriſten 

„Ach, das iſt es nicht!“ 

„Nein! Alſo: wo Sie ſich wohlfühlen! Wie verſtehen 
Sie ih mit Hanni Pfirſich?“ 

„Gut — wie immer! Schade, daß ſie nicht muſikaliſch 


i 


.. Wo es Ihnen genehm und vornehm genug 


Turn⸗Verein und Wima. Die Turner werden diesma! 
eine weit ſtärkere Mannſchaft als am letzten Sonntag ins 
Feld ſchicken, und zwar ſollen folgende Mannen antreten: 
Laß, Mikolajczyk, Triebel, Hille, Pogodzinſki, Triebe, Ra⸗ 
domſki, Voigt, Binecki, Roſchak und Palczewſki. Der be⸗ 
kannte Verteidiger Triebel iſt bereits vom Militär zurück 
und wird wieder für ſeinen alten Verein ſpielen. 


Vor der Gründung einer Bezirks⸗Fußball⸗Liga. 


(e) Auf der letzten Sitzung des Lodzer Fußball⸗Ver⸗ 
bandes befaßte ſich der Vorſtand mit der bevorſtehenden 
Gründung der Lodzer Bezirks⸗Fußball⸗Liga. Die bevor⸗ 
ſtehenden Spiele der A⸗Klaſſe werden diesmal den Charak⸗ 
ter von Ausſcheidungsſpielen tragen. Die Bezirksliga wird 
nur aus acht Mannſchaften beſtehen. Es werden daher 
Ende dieſes Jahres die an letzter Stelle ſtehenden zwei 
Mannſchaften ausſcheiden müſſen. 


Berufsboxkämpfe in Warſchau. 


Am Sonntag finden in Warſchau die erſten Berufs⸗ 
Boxkämpfe ſtatt. Daran werden teilnehmen: die in Frank⸗ 
reich lebenden polniſchen Boxer Poljuta (Jutkowifka), 
Pawlarezyk und Polona ſowie die friſchgebackenen Berafs⸗ 
boxer der Warſchauer Makkabi: Anders, Wyſoeki und einige 
Oberſchleſier. Folgende Paare treten in den Ring: 

Leichtgewicht: Anders — Goncza, Polan — Gurny. 

Mittelgew.: Wyſocki — Wochnik, Poljut — Gaworek. 

Schwergewicht: Pawlarczyk — Nieſiebſki. 

Die Kämpfe gehen über 6 Runden, der Kampf Roljut —- 
Gaworek dagegen über 12 Runden. 


Arbeiterſport in Lettland und Eſtland. 


Im Länderwettkampf im Boxen zwiſchen Lettland und 
Eſtland ſiegte Lettland mit 10:8 Punkten. Das Ergebats 
iſt ein Zeichen dafür, daß die eſtländiſchen Boxer an 
Kampfſtärke zugenommen haben. Im Endſpiel um die let⸗ 
tiſche Eishockeymeiſterſchaft verlor Riga⸗Zentrum gegen 
Seeks überraſchend mit 0:3. 

Die Landesmeiſterſchaft im Eislaufen gewann Witt⸗ 
hoff (Riga) und ſtellte dabei folgende neue Bundeshöchſt⸗ 
leiſtungen auf: 500 Meter in 49,9 Sekunden, 1500 Meter 
in 2 Min. 43,4 Sek., 5000 Meter in 9 Min. 30,2 
10 000 Meter in 19 Min. 17,4 Sek. 


Se 
Set., 


Deutſche Studenten gegen das Olympia in Berlin. 


Den ſtarken gegenolympiſchen Strömungen innerhalb 
der Deutſchen Turnerſchaft haben ſich auch Hochſchulkreiſe 
angeſchloſſen. Die Studentenvertreter von 18 deutſchen 
Hochſchulen haben ſich auf einer Tagung in einer Entſchlie⸗ 
ßung gegen die Abhaltung des Olympias 1936 in Berlin 


und gegen die mit der Abhaltung verbundenen hohen Koſten 


gewandt. 


Aus dem Reine. 


der Schiffsverkehr in Gdingen. 

In der Woche vom 27. Februar bis zum 5. März d. J. 
betrug der Schiffsverkehr in Gdingen 143 Schiſſe mit 
einem Geſamtfſaſſungsvermögen von 116 261 NRT. 
kamen ein 73 Schiffe mit 54 465 NRT, es liefen aus 70 
Schiffe mit 61 796 NRT. An erſter Stelle ſtand Schwe⸗ 
den, an zweiter Deutſchland, dritter Polen, vierter Däge⸗ 
mark; es folgen Norwegen, Amerika, Finnland, Griechen⸗ 
ſand, Braſilien, Eſtland, Frankreich, Holland, die Tſchecho⸗ 


Es 


„Mochten Ste ein muſikaliſches junges Mädchen 
kennenlernen?“ 

„O wie gern!“ 

„Egal, ob fie .., na, jagen wir mal, nicht gerade als 
Prinzeſſin geboren iſt?“ 

„O Gott — Prinzeſſinnen haben wir genug in Burg⸗ 
dorf. Auch muſikaliſche .. Aber — Gott, Sie wiſſen ja!“ 
g r ich weiß! Haben Sie noch ein bißchen Ge⸗ 

1 

Am anderen Morgen tönte des Oberförſters Baß ver⸗ 
wunderten Klanges durch den Hörer. 

„Ich habe es gemacht!“ 

„Was?“ 

„Mich ſchlecht!“ 

„Und?“ 


„Erſt ſchwieg ſie ...“ 

„Und dann?“ 

„Ja — Gottsdonner, daun bat fie mich entſchuldigt!“ 

„Na alſo!“ 

„Ste wäre auch ſchuld. Sie hätte zu viel von mir er⸗ 
wartet. Männer wären eben keine Helden. Und der 
Krieg hätte mich verroht 

„Stimmt!“ 

„Ich muß doch bitten 

„Bitte! Und dann?“ 

„Weiter nichts! Was meinen Sie . jetzt — “ 

„Beſtellen Sie einen ſchönen Blumenſtrauß und laſſen 
Sie ihn Ihrer Frau ſchicken: von einem heimlichen Ver⸗ 
ehrer — oder ſo etwas!“ 

Drüben blieb es ſtill. 

„Sind Sie noch da, Oberförſter?“ 

„Und Karla?“ 


Lodzer Volkszeitung — Vonnerstag, Ben 16. März 1933. 


„Denken Sie zuerſt einmal an Ihre Frau — nur an 


die. Darf ich ihr heute nachmittag eine Bitte vortragen?” 
„Warum nicht? Kommen Sie nur!“! 
* * 


* 
„Frau Paſtor“, ſagte Winkelmann zu Lisbeths Mutter, 
„ich muß heute nachmittag nach Celle. Ich habe ein An⸗ 


liegen an Sie: Kaun ich die Lisbeth einmal mitnehmen?“ 
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ſlowakei und Lettland. Der Geſamtwarenumſchlag beite) 
ſich in der Berichtswoche auf 97 741,8 Tonnen, wobei auf 
die gelöſchten Waren 18 941,4 Tonnen und auf die auf 
Schiffe geladenen 78 800,4 Tonnen entfallen. 


Kohlengrube oll „erläuf werden. 
900 Bergarbeiter laſſen es aber nicht zu. 


Die Verwaltung der Kohlengrube, Klimontow“, weich, 
dem Sosnowicer Bergverein gehört, kündigte am 
Dienstag ihren 900 Arbeitern mit dem 1. April und das 
darum, weil die Grube unter Waſſer geſetzt werden ſoll. 
Infolge dieſer Ankündigung brach dort ganz plötzlich italie⸗ 
niſcher Streik aus. Die erſte Schicht verließ die Grube 
nicht mehr. Die zweite fuhr wohl hinunter, nahm aber die 
Arbeit nicht mehr auf. Unten befinden ſich jetzt alle Ar⸗ 
beiter. Sie erklären, die Grube nicht eher zu verlaſſen, als 
bis ſie nicht die offizielle Widerrufung der Ankündigung 
erhalten werden. (u) 


Eine Jabrit falſcher Eſſenbahnfahrlar zen. 
5 Eiſenbahnbeamte und 2 Kaufleute verhaftet. 


In Chelm kam man einer Bande auf die Spur, 
welche ſich mit dem Fälſchen von Eiſenbahnfahrkarten be⸗ 
ſchäftigte. In die Affäre verwickelt ſind einige Beamte der 
Bahnſtation Chelm. , Der Eiſenbahnaſſeſſor Marein Sle⸗ 
rzynſki, die Bahnhofskaſſierer Wladyſlaw Kobuſinſki und 
Stefan Kalinſowſti wurden verhaftet. Außerdem wurde 
der Maſchiniſt Hipolit Przygoda und die Kaufleute Antoni 
Szprunder und Zygmunt Kundra in Haft genommen. Die 
Leute verfügten über eine eigene Druckerei, in welcher ı” 
ſalſchen Fahrkarten gedruckt wurden. (u) 


Die Waſſerleiche. 


Vor etlichen Monaten verſchwand in Warſchan 
ſpurlos der Filmunternehmer Maximilian Lindenbaum. 
Weil die Geſchäfte Lindenbaums ſchlecht ſtanden, nahm man 
an, daß ſich der Mann vor ſeinen Gläubigern verborgen 
halte. Es wurde ein Familienkomitee gebildet, das ſich mit 
der Schuldeabegleichung befaßte, in der Hoffnung, daß dann 
Lindenbaum wieder auftauchen werde. i 

Nun wurde aber geſtern aus der Weichſel eine Män⸗ 
nesleiche gefiſcht. Aus einem bei ihr gefundenen Paß er 
ſah man, daß der Tote M. Lindenbaum iſt. 

Unter ähnlichen Umſtänden kam in Warſchau de 
„König der geheimen Roulette“, Waclaw Bahr, und % 
Induſtrielle Simon ums Leben. Auch die beiden Menſcher 
waren zuvor lange Zeit ſpurlos verſchwunden geweſen. (u) 


Loft, Auf friſcher Tat ertappt. Wie aus 
Laſt gemeldet wird, konnte dort geſtern auf friſcher Tat ein 
Dieb feſtgenommen werden, der verſucht hatte, dem Bauern 
Marein Golombka die Brieftaſche mit 100 Zloty zu ſtehlen 
Als der Dieb an den Wagen herangetreten war und in 
dem dort liegenden Pelz ſuchte, beobachtete ihn ein Polizei⸗ 
beamter, der ihn in dem Augenblick ſtellte, als er ſich mit 
der Beute entfernen wollte. Es iſt der 24jährige Jan Klu⸗ 
Szek (Lodz), der zum Markt nach Lafk gefahren war, um 
dort „Geſchäfte“ zu machen. (a) 

Iwonice. Schwerer Unfall bei der X:: 
beit. Im Sägewerk in Iwonice, Kreis Kaliſch, ereignete 
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„Onkel ...“ Das junge Mädchen flog dem Doktor 
auf den Schoß, umarmte ihn, küßte ihn mitten auf den 
Mund. „Du biſt ein Engel!“ 

„Lisbeth!“ wehrte Frau Krone lächelnd⸗tadelnd. „Du 
biſt nicht mehr zwölf Jahre!“ 

„Ach Quatſch! — Iſt dir nicht wohl, Onkel — du bi 
ſo blaß?“ 

„Das kommt vom Alter. Mit preiundvierzig ..,* 

„Ach was — du biſt doch noch jo rüſtig!“ 

So?! — war er rüſtig? 

„Was ſoll ich anziehen?“ 

„Ach — nichts Beſonderes! Wir gehen in eint 
Konditorei — machen ein paar Einkäufe .., ſonſt nichts. 
Um ſieben ſind wir zurück!“ 

Lisbeth ſaß immer noch auf Winkelmanns Schoß, den 
Arm um feinen Hals, wie als Kind. Dann ſtand jie lange 
ſam auf. 4 

„Ach, wenn wir dich nicht hätten!“ 

Sie nahm ſeine Rechte und küßte fie zärtlich⸗hoch⸗ 
achtend. 

Auf Winkelmanns Stirn traten helle Schweißtropfen. 
Frau Krone ſah es. Mit einem Male verſtand ſie. Eine 
große Furcht, ein heißes Mitleid packte ihr Herz. Lisbeth, 
kleine Lisbeth — wie nahe war ſie, ein Herz, das ſie 
liebte, unglücklich zu machen. Das neunzehnjährige Kind 
und der alternde Mann? Lisbeth mußte fort. Es wurde 
ſowieſo Zeit, ſie auszubilden. Ihre Fähigkeiten zeigten 
klar den Weg. Modiſtin, Kunſtgewerblerin .. Heute, 
während die beiden fort waren, wollte fie ſchreiben . 
Sie wußte, Winkelmann würde ihr Vertrauen nicht miß⸗ 
brauchen. Mochte er — heute einmal — glücklich fein. 
Die — beide ſtrahlend vor innerer Freude, gingen in 
Celle die Trift entlang, der Stadt zu. Winkelmann hatte 
nicht daran gedacht, daß da das große, gelbgraue Gebäude 
mit den vergitterten Fenſtern liegt. Lisbeth ſchauderte 
als ſie es ſah. 

„Onkel — wie konnte Vater das nur tun!“ 

Er zuckte die Achſeln. „Man ſoll nicht richten!“ 


(Fortfegeng ſalgt) 


— 


A. 75___(Beiblatt) 


ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Arbeiter, Sta⸗ 
niſlaw Deptula, war mit dem Zureichen von Brettern für 
eine Rundmaſchine beſchäftigt, er muß dabei unachtſam pe- 
weſen ſein, denn in einem Augenblick ſchnitt ihm das Zahn⸗ 
rad beide Arme bis zu den Ellenbogen ab. Zu dem Ver⸗ 
ſtümmelten wurde ein Arzt gerufen, der ihm einen Notver⸗ 
band anlegte und ihn ins Kreiskrankenhaus nach Kaliſch 
brachte. (a) 

Nikolai. Beim Aufwaſſchen erſchoſſen. Auf 
dem Gute des Dominialbeſitzers Johann Lubina in Niko⸗ 
lai⸗Georgenflur (Oberſchleſien) wurde das Dienſtmädchen 
Anna Tant aus Wyrow, die in der Küche des Wirtſchafts⸗ 
gebäudes wuſch, erſchoſſen. Die Nachtwache hatte der 21- 
jährige Knecht Kazimierz Miklas aus Luſchowitz, Kreis 
Chrzanow. Er trug das Jagdgewehr des Beſitzers bei ſich. 
Aus Gründen, die erſt die Unterſuchung ergeben muß, ſchoß 
er durch das Küchenfenſter auf das Mädchen, das in den 
Kopf getroffen wurde. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe er⸗ 
lag ſie ihrer Verletzung. Miklas flüchtete nach der Tat und 
nahm das Jagdgewehr mit. Vorläufig konnte er noch nicht 
gefaßt werden, man nimmt jedoch an, daß er ſich in ſein 
Heimatdorf begeben wird. 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Vergnügter Abend im „Thalia“ (Joſephi⸗Feier). Daß 
man ſich im „Thalia“⸗Theater glänzend unterhält, doß 
man ſich vor Lachen windet, daß das Enſemble Großartiges 
vollbringt — das dürfte bereits genügend bekannt fern. 
Nun will „Thalia“ auch noch beweiſen, daß ein geſelliger 
Abend in ungezwungener Unterhaltung und Beluſtigung 
gleichfalls zum Gelungenſten und Vergnügteſten gehört. 
Die Künſtler haben für dieſen Abend ein auserleſenes Pro⸗ 
gramm vorbereitet, und auch das Hausorcheſter unter Dir. 
Ryders Leitung wird konzertieren. Außerdem wurde für 
die Tanzluſtigen eine gute Tanzkapelle verpflichtet. Ein 
reichhaltiges und billiges Büfett ſoll für das leibliche Wohl 
der Beſucher ſorgen. Näheres im Inſerat. 

Paſſionsgottesdienſt. Uns wird geſchrieben: Am Don⸗ 
nerstag, dem 16. März, 8 Uhr abends, findet in der Bap⸗ 
tiſtenkirche, Nawrotſtraße 27, ein Paſſionsgottesdienſt un⸗ 
ter Mitwirkung der Geſangchöre ſtatt. Eintritt frei. Jeder⸗ 
mann herzlich willkommen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, ben 16. Märg 1088. 


Rod 


verkehr, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer 
Fanfare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten, 
12.30 Wetterbericht, 12.35 Schulkonnzert aus der War⸗ 
ſchauer Philharmonie, 15.10 Bericht des ſtaatlichen Ex ⸗ 
portinſtituts, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schallplatten, 
15.35 „Der Frauenklub“, Vortrag von Irene Jablonſka, 
15.50 Schallplatten, 16.25 Franzöſiſcher Sprachunter⸗ 
richt, 16.40 Vortrag, 17 Schallplatten, 17.40 Aktueller 
Vortrag, 17.55 Programm für den nächſten Tag, 18 
Vortrag für Abiturienten, 18.20 Laufende Nachrichten, 
18.25 Leichte Muſik, 18.45 Radio⸗Poſtkaſten, 19 Allerlei, 
19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer in 
Lodz, 19.30 Literariſches Viertelſtündchen, 19.45 Radio⸗ 
Preſſedienſt, 20 Leichte Muſik, 21.30 Hörſpiel: „Romeo 
und Julia“, 22.15 Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ und Poli⸗ 
zeiberichte, 28 Tanzmuſik. 
Ausland. 

Berlin (716 163, 418 M.) 

11.80 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder, 15.50 Kla⸗ 
viermuſik, 16.30 Konzert, 18 Rachmaninoff: Celloſona ze, 
19.50 Tanzmuſik, 20.45 Artur Schnabel ſpielt Beethoven, 
22.30 Tanzmuſik. 

Wnigswuſterhauſen (983,5 105 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20.35 Brahms Beethoven, 
23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

12 Unterhaltungsmuſik, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Volksmuſtk, 20.35 Brahms — Beethoven, 
22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.30 Kinderſtunde, 
15.55 Violinen⸗Cello⸗Vorträge, 16.50 Konzert, 19.30 
Arien und Lieder, 20.30 Aus Opern, 22.20 Tanzmuſik. 

Frag (617 kHz, 487 M.). 

12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
20.05 Violinkonzert, 21.10 Konzert, 22.15 Klaviermuſik. 


Heutige und morgige Konzerte. 

Heute um 20 Uhr ſendet Warſchau ein Konzert leichter 
Muſik, ausgeführt vom Funkorcheſter. Als Soliſtin wirkt 
die Operettenſchauſpielerin Lucyna Meſſal mit, die Lieder 
aus verſchiedenen Operetten und einige neue Schlagerliever 
zum Vortrag bringen wird. 

Morgen, Freitag, um 20.15 Uhr übernimmt der Lod⸗ 
ger Sender aus Warſchau das übliche Sinfoniekonzert aus 
der Warſchauer Philharmonie. Das Orcheſter ſteht unter 
der Leitung von Ignacy Neumark, als Soliſt wirkt der 
Violiniſt Ignacy Weißenberg mit, der das E⸗dur⸗Konzert 
von Bach und ein Violinkonzert von Glaſunow ſpielen 
wird. Das Orcheſter bringt die G⸗dur⸗Sinfonie von Haydn 
und die finfonifche Dichtung „Don Juan“ von Richard 
Strauß. 


mM). 
0405 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 


Rr 
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Lodzer Boltägeitung — Donnerstag, den 16. März 1888. 


Aus dem Gerichtsſeal. 


rn! 


Die letzten Belaitungszeugen 


im Gorgon⸗Prozetz in Kralau. 


Zu Anfang der geſtrigen Verhandlung bringt die Poſt 
wieder etliche Päckchen Briefe, die für den Vorſttzenden, 
den Staatsanwalt ſowohl wie für die Verteidigung be⸗ 
ſtimmt find. Vert. Wozniakowfki erhält 6 Briefe, und der 
Staatsanwalt prahlt, daß er „nur“ 28 erhalten hat. 

Vert. Wozniakowſki: Wir werden uns nicht darüber 
ſtreiten, wer mehr Briefe erhält. 

Staatsanwalt: Aber ich werde ſie auch nicht in der 
Preſſe veröffentlichen. 

Die Verhandlung begann mit einer kleinen Verſpä⸗ 
tung. Der Vorſitzende erklärt eingangs, daß in den Zei⸗ 
tungen über das Verhalten des Publikums, das dem 
Staatsanwalt Beifall klatſchte, Meldungen erſchienen ſeien 

— Weil ich es mir nicht gefallen laſſen kann, daß 
man mir zu große Nachgiebigkeit nachſagt, bitte ich von 
ähnlichen Anteilnahmebeweiſen abzusehen. 


Der Geheimpoliziſt Lorek 
ſagt als erſter aus. Seine Ausführungen decken ſich ganz 
und gar mit den „Sachbeweiſen“ des Aſpiranten Respond, 
welcher vorgeſtern ausſagte. b 

Vorſitzender: Schoben Sie es Staſch unter, daß die 
von ihm geſehene Geſtalt Frau Gorgon war? 

Zeuge: Ich arbeite ſchon zu lange bei der Polizei, um 
nicht zu wiſſen, daß er es bejaht, dann aber geſagt hätte, 
daß ich ihn ſo beeinflußt habe. 

Vorſitzender: Hatten Sie den Eindruck, daß das 
Taſchentuch naß oder ausgewrungen war? 

— Ich hatte den Eindruck, daß es in reinem Waſſer 


geſpilt wurde. 


— Wo ſtießen Sie auf das Taſchentuch, das dem im 
Keller gefundenen ähnlich war? 

— Ich fand es in einem Schrank. 

— Hier wurde von anderen Zeugen geſagt, daß Sie 
es bei Zaremba in der Taſche fanden. 

— Zaremba hatte ſolch ein Tuch in der Taſche, ader 
eins von derſelben Gattung fand ich auch im Schrank. 

Der Vorſitzende läßt den Satz zu Protokoll nehmen. 


Rechtsanwalt Ettinger treibt den Zeugen in bie Enge. 

— Sie ſagten, daß ſich unter dem Fenſter Sputen be⸗ 
fanden. Konnte man davon keine Abgüſſe machen? 

— Nein. Sie waren mit Schnee verſchllttet. 

— Und warum wurden von den verwiſchten Spuren 
keine Abgüſſe gemacht? 2 

— Weil der Schnee weich war. 25 

— Waren Sie auf einer Polizeiſchule) 

—— Ja. 

— Und da hat man Ihnen beigebracht, daß von wei⸗ 
chem Schnee keine Abgüſſe gemacht werden können? 

— Ich denke, daß nicht. 8 

— Kennen Sie das Verfahren zur Herſtellung von 
Spurenabgüſſen? f 

— Ja. 


— Mit Gips. 

— Ließ ſich das machen? 

— Nein. 

— Und photographiſche Aufnahmen hätte man ma⸗ 
chen können? 1 


— Wurden welche gemacht? 

— Nein. 

— "Erg die Schrittweite der Spuren gemeſſen? 

— Nein. 

— Das wiſſen Sie nicht, daß dieſe Maßnahmen ele⸗ 
mentare Grundſätze jeder Unterſuchung ſind? Sagten Sie 
nicht in Lemberg, daß Staſch ſich Ihnen gegenüber zuerſt 
geäußert habe, Frau Gorgon auf der Veranda geſehen zu 
haben? Stritten Sie mit dem Aſpiranten Respond nich: 
darüber, wer von Ihnen als erſter das „Geſtändnis“ von 
Staſch herausbekommen hätte? 8 
Nein. 

— Beſtimmt nein? 

— Davon war im Lemberger Gericht die Rede. 

Vert. Wozniakowſki befragt den Zeugen über die 
Stunde ſeiner (des Zeugen) Ankunft in Brzuchowice. Zeuge 
ſagt: 4 Uhr. Früher ſagte er, 5 Uhr. 

— Verdächtigte der Gärtner Kaminſki Frau Gorgon? 

— Direkt nicht, aber er erläuterte die Verhältn.fie 
im Hauſe. 

Sachverſtändiger Olbrycht: Wie begründen Sie Ihre 
Ausſage, daß die Glassplitter aus dem Fenſterrahmen ent⸗ 
fernt wurden, am 31. Dezember wurde doch eine daktylo⸗ 
ſkopiſche Aufnahme gemacht? 

— Davon weiß ich nichts. 


Oberkommiſſar Frankiewicz. 

Nach einer Pauſe von 10 Minuten ſagt Oberkommiſ⸗ 
ſar Frankiewicz, gegenwärtig Polizeikommandant in Lem⸗ 
berg, aus. Die Ausführungen des Zeugen, der die ganze 
Unterſuchung gegen Frau Gorgon führte, werden von dem 
Publikum mit größtem Intereſſe verfolgt. Zeuge erzählt: 
Am Ort der Mordtat angelangt, ſagte mir Ing. Zaremba: 


— 


„Banditen ſind bei mir eingebrochen und haben mir die 


Tochter erſchlagen.“ Er ſagte, daß er beim Betreten des 
Mädchenzimmers das Fenſter offen gefunden habe und daß 
die Täter höchſtwahrſcheinlich durch das Fenſter eingedrun⸗ 
gen waren. Ich teilte die Anſicht nicht, denn die Oeffnung 
war zu klein. Ich hatte den Eindruck, daß im Zimmer 
längere Zeit hindurch nicht aufgeräumt worden war, auf 
dem Fußboden lag Staub. Doch ſah ich keinerlei Spuren. 
Auch die Mauer und der Fenſterrahmen wieſen nicht die 
geringſten Anzeichen auf, die darauf hätten ſchließen laſſen, 
daß jemand durch das Fenſter eingebrochen war. Auch an 
den Türen fand ich nichts. Beim Unterſuchen des Fuß⸗ 
bodens bemerkte ich an der Wand des Zimmers drei Blut⸗ 
flecke. Auf dem Fußboden gerade unter dem größten Blut⸗ 
fleck befand ſich ein Haufen menſchlichen Kots. Zaremba 
ſagte, daß das der kleine Hund getan haben müſſe. Mir 
kam es verdächtig vor, ich ließ den Kot in eine Schachtel 
tun. 

Zeuge ſchildert in der Folge Einzelheiten der polizei⸗ 
lichen Unterſuchung und antwortet auf Fragen des Vor⸗ 
ſitzenden. 


Der Gorgon⸗Prozeß im Leben. 


Von dem Lemberger Stadtgericht wurde eine Marja 
Gerus zu 7 Tagen Haft verurteilt, weil ſie eine Blumen⸗ 
händlerin „Du Gorgon!“ genannt hatte. 


Ein Hochſtapler wird geſucht. 
Jakob Rogomy und fein Bruder Fiſchel. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
30 Jahre alte Jakob Rogowy aus Kaly, Gem. Radogoszez, 
zu verantworten, der wegen eines ſehr komplizierten 
Schwindels angeklagt war. 

Aus der Anklageſchrift geht hervor, daß eine Mindla 
Weizmann, die jetzt Harling heißt, im Juli 1929 in Kaly 
einen Fiſchel Rogowy kennenlernte. Dieſer gab ſich dem 
Mädchen als Junggeſelle aus, obgleich er verheiratet iſt. 
Seine Frau lebt in Belgien. Rogowy verlobte ſich mit der 
Weizmann. Rogowy erklärte, in England den Markt gut 
zu kennen, was ihm ermögliche, dort eine größere Partie 
Beinkleider zu verkaufen. Dieſes Geſchäft gefiel der Mut⸗ 
ter der Braut fo, daß ſie 8000 Zloty und ihr Schwiegeriohn 
Eifig Warszawſki 10 000 Zloty dafür ausgaben. Man ließ 
mehrere tauſend Beinkleider herſtellen, worauf dieſe nach 
England geſandt wurden. 

Rogowy wurde die Abnahme des Transports in Eng⸗ 
land anvertraut. Eine Woche nach ſeiner Abreiſe begab 
ſich auch Warszawſki nach England. Dort wurde ihnen 
der Beſcheid, daß R. von der engliſchen Polizei geſucht 
werde. Fiſchel Rogowy war und blieb weg. Lediglich ſein 
Bruder, Jakob Rogowy, der ihm bei den Machinationen 
geholfen hatte, konnte feſtgenommen werden. 

Zwecks Einvernahme mehrerer in England weilender 
Zeugen wurde der Prozeß vertagt. (p) 

Schnellgericht. 

Geſtern verurteilte die Lodzer Staroſtei einen Richard 
Drynning zu einem Monat bedingungsloſer Haft wegen 
des ren von Fenſterſcheiben in einer Straßenbahn 
der Linie 1. 


6 Korzet Kohlen — 6 Monate Gefängnis. 


Der 35jährige Organ Gottlieb aus der Pruſaſtr. 20 
war in der Kohlenhandlung von Jozefowicz (Zeromſkiego 
34) als Träger angeſtellt. Am 27. Januar d. Is. erhielt 
er den Auftrag, mit einem Handwagen 6 Korzec Kohle an 
die Firma Doktorezyk (Petrikauer 167) zu liefern. Gott⸗ 
lieb lud auch die Kohle auf den Wagen; anſtatt ſie jedoch 
zu der genannten Firma zu bringen, fuhr er den vollen 
Wagen nach ſeiner Wohnung. Das Stadtgericht verurteilte 
ihn geſtern zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Er wollte ein Schnapslager gründen. 

Aus dem Wein⸗ und Spirituoſengeſchäft eines Aron 
Zelman wurde am 23. Februar d. Js. von unbekannten 
Dieben durch einen Einbruch der dort aufgehäufte Schnaps 
geſtohlen. Die Diebe hatten ſich einen Handwagen mit⸗ 
gebracht, worauf ſie die Beute verluden und abfuhren. Die 
Ermittlungen der Polizei führten zur Verhaftung des 
Eugenjusz Walczak, der ſeine Helfer jedoch nicht angeben 
wollte. Da er ſchon mehrfach vorbeſtraft war, verurteilte 
das Stadtgericht ihn geſtern zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


11 000 Zloty Strafe für eine Tabakſchmugglerin. 

Cecilja Kotusz, die geſtern vor der Berufungskammer 
des Lodzer Bezirksgerichts ſtand, ſchmuggelte deutſchen Ta⸗ 
bak und Zigaretten nach Polen ein. Das Schmugaelgut 
ſtellte fie im Laden in der Srebrzynſka 17 unter. Durch 
eine Revifion in dem erwähnten Geſchäft ſtießen die Kon⸗ 
trolleure auf ein ſolches Paket. Die Ladeninhaberin 
nannte die Beſitzerin des Pakets. Das Gericht verurteilte 
die Fran zu einem Monat bedingungsloter Haft und zur 
Zahlung einer Geldſtrafe von 11 480 Zloty. (a) 


